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§11 Sonntag, den 13. Januar 1918. (Erste Ausgabe.) 44.Jahrgang.

Naskierle Dampfer an der englischen Oftküfte
Abendbericht.

WTB.  Berlin,  11 . Januar , abends. (Amtlich.) Bon dm Kriegs¬
schauplätzennichts Neues.

Friedensbewegung.
Die Forderungen der Ukraine.

WTB . Brest - Litowsk,  10 . Januar . Die gestern unter¬
brochene PsenarsitzMg wurde vormMags 11 Uhr unter dem Vorsitz
des Staatssekretärs v. Knhlmann forchgesetzt.

Als erster Redner führte , wie bereits kurz erwähnt , der ukraini¬
sche Staatssekretär für Handel und .Industrie , HoLuhowitsch, aus:

„Die Regierung der ukrainischen Volksrepublik — das Eeneral-
sekretwr-iat — bringt hiemuitt allen kriegführenden und neutralen
Maaten folgendes zur Kenntnis:

Die Schaffunq eines föderativen Bundes aller im gegebenen
Moment aus dem Territorium des ehemMaen ruffischen Kaifer-

«eichs entstandenen Republiken anstrebend . knüpft die ukrainische
Vollsrepublilk durch La? Emeraksekretariat Ms zum Zeitpunkt der
Bildung einer gemeinsamen VundesreqieruM in Rußland sowie der
Regelung der völkerrechtlichen Vertretunassrage Mischen der ukrai¬
nischen Volksrepublik einerseits und der Bundesregierung des kiinf-
ti>Mr . Staatenbundes andeÄeits fskMändGe vALerrechtl -che Be-
Mhungen an . Die ickrainMe Zenitralrada hat -allfo, nachdem sie
in ihrem dritten Universal dir NokwenÄrakeit eines unverzüglichen
Friedensschlusses « Endet bat . es für unumgänglich erachtet , dis
Schliekum« eines Waffenstillstandes zu erstreben . Zu diesem Zweck

Wurden Vertreter des Eeneralfekrtariats an die Südwestfront sowie
Mi die rumänWe Front , die gsgenwätrig zu einer einzigen «kmimi--
M >en Front unter der Lelituma der Regierung der ukrainischen Volks-
MLnblik verelniat find , geschickt. In der Folge , als der Rat der
ßM >lL:k: m -:Mare,l .'g. TiA -v-̂ ».Nnimfs .mit .,den Reaiernngen k« x geae»
Wukland krieaMrenden Staaten die WäffenMGandsongeiegenheit
ochn allem Fronten Rußlands in , die Hand genommen bat , hat das
weneralsekretariat feine Verirrter nach Dresi-Litowsk behufs KiM-
^obe und .ImfovmaUon geschickt. Eeaenwarthf , da der Rat der

n«n ukrainischen Vertreter . Die Vertreter V» verbündeten Machte
sich ihre Stellungnahme zu °

führungen der ukrainischen Delegiertem
behalten

Regisrunaen DeuiMamds . Oefterreich -llngarns . Är 'TürWi ' und
Bulaavlens in Vre,t -LitowP beginnt , erklärt das GeneralsMetariat
im Namen der ukrarnrichen Volksrepublik folgendes:
t - Die gesamte Demokratie des ukrainischen Staates erstrebt hie

mein en Frieden an.
2- Der zwischen allen Mächten zu Mietende Friede muß demokra¬tisch fern und er- - . .

Staate das volle . .
mungsrecht sichern.

^ § 2» die Drmöglichuma des wirklichen Willemsausdruckss der
.polier muffen entsprechende Garantien geschaffen werden.

4. Ts ist donmach jedwede Annexion , d. h . jedwede gewaltsame An-
girederung oder lleberaabe 'irgend eines LandesteArs ohne Ein-
vemandnrs feiner BevMsrung unzulässig.

8. unzulässig sind vocki Standpunkte der Interessen der
-avbertenden Klassen, sedwede Kriegsentschädigungen , welche Form
auch ,mmer chnerr gegeben ,würde.

0' ^ ^ inen VAkeln und Staaten . die infolge des Krieges beträcht-
Men Schaden oder Verwüstung aelÄtrn haben , must gemäß den
.„ME , E auf dem FrEdensionarek ausgearbeitet werden,
muffen , materielle Hilfe erwiesen werden.

W « . En L-briaen Mächten an allen Friedens
s Konferenzen und Kongressen teilnehmen können,

aan , ^ Volkskommissare erstreckt sich nickit auf
reoublir » uch nM aux die ukrainische Volks-
Een UHer ^ M den VerhMdlungen mit den

die Machten «v. resultierende Friede
Mnauna ^ L « vervMchtend werden , wenn die Be-

^urch die Regierung der ukrainischen
Volksrepublik angenommen und unterzeichnet werden.

' lund Mar Rußkmrd kann nur diejenige Regierung
erm Bundesregierung ) Frieden Mie¬

teten RuMan̂ ^ ^ Eriken und staatW, organisierten Ee-
R^awrMa im wurde . Wenn aber eine solche
änn dÄn Fr ^ en ^ ^ mbrldet werden könnte , so

publiK und EEe LL . «E «nete Vertretung jener Re-
sestbalten̂ trM "d̂ , demokratischen Friedens rmsrschüttert

gleichzeitig die möglichst
^s ^ ewM all^ Siedens an und legt qro-
Mn können bei Verwirklichung näher brin-
^ °l°ch Line DewE ^ dält es daher für unum-
besihen indem es Konferenz -m Breft -Litowsk zu
Frie ^ nsan ^ coembê ^ endgültige Lösung knr

L mternotionalen Kdngr - K erfüllt
alle KrieMvenL ^ MALdkit .^ ^ ^ ^ ukmmischen Republik

Der Präsident des Teneralsekretariats.
. , . „ -tornntscheuko.

r Staatssekretär ^ ^ ^ ationake Angelegenheiten,
de- ukrainischen Staats-

Kühlmann u. a "E ^ der Vorsitzende Staatssekretär von

DorAL Ä7kaZ ^ DLL ^ ^ ^ «^ ungen des Herrn
,L !.L^LN L'.

"-ne vom 26. Dezember 1917 d « in Br «ßt-Litowst erMiene-

nähme zu den Einzelheiten der Aus-
vor ."

Anschließend hieran sprach der Vorsitzende den Wunsch aus,
einig « Fragen zu stellen und Unterlagen für die Beschlußfassung der
verbündeten Mächte zu schaffen. Bisher sei mit den Vertretern der
Petersburger Reoferung über sämtliche das russischeissebiet betreffen¬
den Anae -lKgenheiiten verhandelt worden . Ts müsse daher an den
Vorsitzenden der Delegation der Petersburger Regrerung die Frage
gerichtet werden , ob er und seine Delegation auch ferner Angelegen¬
heiten des gesamten Rußland Hier diplomatisch zu vertreten beab¬
sichtigen.

Herr Trotzky gab hieraus folgende Erklärung ab:
„In Kenntnis der durch die ukrainische Delegation veröffent¬

lichten Note des Teneralsekretcrriwts der ukrainischen Volksrepublik
erklärt die russische Dslsaation ihrerseits , daß sie in vollem Einver¬
nehmen mit der grundsätzlichen Anerkennung des Selbstbestbm-
mungsrechts feder Ration Ms zur vollen Lostrenrmng kein Hinder¬
nis für die Teilnahme der ukrainischen Delegation an den Friedens-
Verhandlungen findet ."

Ueber die Bedeutung dieser Erklärung entspann sich eine län¬
gere Diskussion , die schließlich in die Frage zusammengesaßt wurde,
ob die ukrainische Delegation eine Unterabteilung der russischen
Delegation darstelle oder ob sie in diplomatischer Beziehung als Ver¬
tretung eines selbständigen Staates zu behandeln sei.

DM Frage wurde von Herrn Trotzky dahin beantwortet , daß
er sie als erledigt «betrachte , da di? ukrainisch? Delegation als eine
selbständige Vertretung hier -austrete , da dies« Vertretung von semer
Delegation anerkannt und da von keiner Seite ein anderer Vor¬
schlag gem acht worden fei.

Der Vorsitzende der ukrainischen Delegation dankte hieraus dem
russischen Vertreter für diese Stellungnahme und für die Art . in
der diese ausgenommen worden fei. Er nehme an . daß dadurch die
selbständige Stellung , die Mp Abordnung bei «den Friedensver-
hunoluiNgen einznaehme, ;' pö seh daß nämlich die ukrai¬
nische und di« russische Äbordwma zwei getrennte selbständige De¬
legationen derselben Partei bildeten . - «

WTB . Brest - Litowsk,  11 . Januar . Im Sinne des in der
gestrigen Plenarsitzung gefaßten Beschlusses traten aestern nachmit¬
tag Abordnungen der Delegationen Deutschlands . Oesterreich-Un¬
garns und Rußlands zu einer Besprechung zusammen . Es wurde
vereinbart , daß die von der russischen Delegation am 27. Dezember
1817 vorgeschlaaene Kommission zur Beratung der politischen und
territorialen Fragen aeibildet werden solle und Daß parallel mit den
Beratungen dieser Kommission Vorbesprechungen der Fachrefersnten
der einzelnen Delegationen über die Regelung 'der wirtschaftlichen
und rechtlichen Fragen stattzufinden hätten . Es wurde des weiteren
vereinbart , daß die ersterwähnte Kommission am 11. Januar vor¬
mittags 10 Uhr ibre Beratung beginnen sollte . Don deutscher und
Aterreichisch-ungsrischer Seite -wurden in die Kommisston entsandt
die Vorsitzenden der beiden Deleaationen je ein diplomatischer und
militärischer Beigeordneter und fe zwei Eekrtäre . Die russischeDe¬
legation behielt sich die Beschlußfassung über -die Zahl der rn die
Kommission zu entsendenden Mitglieder vor . Diese Kommission
hat sich -heute vormittag 10 Uhr konstituiert und ihre Beratungen
begonnen , die um 1 Uhr nachmittags unterbrochen und um S.30
Uhr fortgesetzt wurden.

Malmö,  11 . Januar . Der halbamtlichen „Prawda " zu¬
folge findet zwischen Trotzky und Lenin ein rsaer Gedankenaustausch
statt , -der bereits eine Annäheruna in der Auffassrma der beiden ver¬
handelnden Parteien über das Selbstbostinrmungsrecht der Nationa¬
litäten gezeitigt hat . da die russ. Delegierten in Brest -Litowsk be¬
strebt sind, dm Gang der Verhandlungen nicht unnötig zu erschweren.

Eine Drohung Lenins.
Rotterdam.  11 . Januar . Die Daily Neuis melden aus

Petersburg vom Donnerstag : Zwischen der russischen und der
ukrainischen Abordnung in Brest -Litowsk ist eine llebereinstimmung
erreicht worden . — Lenin reiste zu kurzen Ferien nach Finnland ab.
Vor der Abreise drohte er in einer Rede mit erneuten Krieasvor-
bereitungen . falls die Mittelmächte die russischen Bedingungen ob¬
lehnen.

Nutzland»
Trotzky räumt auf.

Stockholm,  10 . Januar . Auf Veranlassung des Volks-Kom-

leitung wird von der Regierung damit begründet, daß die halbamtliche
Agentur unwahre Berichte über dev Gang der Friedensverhandlungen rn
Brest-Litowsk veröffentlicht hatte. Die Leitung des Unternehmens, das
unter Regienmgskontrolle steht, soll anderen Händen übertragen werden.

Verständigung mit der Ukraine.
MalmS,  11 . Januar . Die angestrebte Verständigung zwischen

Rußland und der Ukraine geht ihrer Verwirklichung entgegen. Die Ver¬
handlungen, die gegenwärtig in Smolensk stattfinden, haben bereits inso¬
fern zum Ziele geführt, als die ukrainischeRada sich bereit erklärt hat,
aus die Vorschläge der bolschewistischenRegierung einzugehen und ihre
gruppen aus dem Dongebiet zurückzuziehen. Di? russische Regierung ist
damit einverstanden, die maximalistischen Truppen aus der Ukraine her-
auszunehmen, sobald die Rada ihrer Zusage gemäß die Waffen wieder
ausliefert.

Sosaken-KSmvfe.
. . WTB . Petersburg,  S . Januar . Dis kräftigen Bemühungen,
die Macht der Sowjets zu stürzen, haben keinen Erfolg. Dutoff wurde
geschlagenund ergriff die Flucht ; er wird von Abteilungen revolutionärer
Soldaten und der roten Garde verfolgt. Die Truppen Kaledins zogen
sich nach mehreren Niederlagen zurück. Der Arbeiter- und Soldatenrar
m Rostow ist in Freiheit. Die Frontkosaken sind gegen Kaledin einge¬
nommen. Kaledin versucht) den Rückzug änzutrelen : seine in der Richtung
ans den Don abgeschickten Truppen kehren um. Die Enthüllung der ver¬
brecherischen Beziehungen zwischender Rada , Kaledin und Franzosen und
Amerikaner öffneten dem Volke die Augen über den verruchte» Handel, der

Mra reicht? kein Rücktrittsgesuchein

Von den Kriegsschauplätzen.
Von der Westfront.
Frldmarschälle auf Gegenseitigkeit.

Bafel,  11 . Januar . Die „Baseler Nationalzeilüng " berichtet:
Havas meldet aus London : Der König von England verlieh dem Kaiser
von Japan den Grad eines Feldmarschalls der britischenArmee. Letzterer
verlieh daher dem König von England den Grad eines Feldmärschalls der
japanischen Armee. — Von beiden Feldmarschällen hat man noch nicht
gehört, daß sie sich im Felde betätigt haben.

Die feindlichen Kamernde «.
H -aaa.  11 . Januar . Die Aussagen der in deutsche, Kr -fegs-

gefangenschaft geratenen Amerikaner werfen zum Teil recht im -ev-
essante Streiflichter auf die gegenwärtiEi Verhältnisse rn den
einigten Staaten , auf die' Mupellose Art . in dm breiten Massen
die fehlende Kriegsbegeisterung M erzeugen , und « Mich auch «Ws
das nicht gerade kameradschaftliche Verhältnis der amerikanischen
Soldaten zu den englischen und französischen Bandescjen >ossen. Na¬
mentlich auf die stamm esverw andten Engländer sind sie meist nicht
aut zu sprechen. Schon im Len ersten Wochen hat sich eine Miß¬
stimmung geaen die englischen Kameraden , besonders aber gegen die
Offiziere , geltend gemacht . In England , wo die Gefangenen 14
Tag « weilten - und nach Äldershot . London nsw . Mr Besichtigung
militärischer Anlaaen geschickt wurden , haben die englischen Offi¬
ziere den amerikanischen militärischen Gruß nicht erwidert . Fort¬
während hat es Reibereien mit den englischen Soldaten gegeben.
Nach Aussagen der Gefangenen standen sie sich mit den Tommis wie
„Katze und Hund " . In Amiens ' hat ein Amerikaner zu, einem
englischen Soldaten gesagt : „Wir müssen fetzt Eure schmutzige Ar¬
beit fertia machen." Der Amerikaner sei daraufhin von dem EM
schon Soldaten niederaeschossen worden . In einem anderen Falle
hat sich ein englisch» Soldat beklagt , daß sie drei Jahre gefachten
und geblutet hätten , und daß nun di? Amerikaner kämen , um ihnen
die Ehre und -den Ruhm des Sieges fortzunehmen - Englische Sol¬
daten haben ihnen gegenüber häufig geäußert : „Wir haben die Nase
voll !" Uebrigens haben sie nicht einen Tommy gründen , der heute
nicht fest davon überzeugt ist, daß Deutschland nicht besiegt werden
könne. Die Offiziere , die st? gesehen haben , haben auf sie ..einen
sehr armseligen Einbruch ' gemacht : aber auch die eigenen Offizier«
sollen einen schweren Stand haben , soweit sie keine regulären ameri¬
kanischen Truppen befehligen . Vielfach führen nicht die Hauptleute
die Kompagnien , sondern umgekehrt . Die Gefangenen find heute
äußerst zufrieden mA ihrem Los und loben die gute Behandlung
und das freundliche Entgegenkommen der Deutschen , um so mehr,
als sie anfangs der festen lieber,zeugung waren . «Mich n«ch der Ge¬
fangennahme erschossen zu werden . Sie werden nach ihren Ver¬
sicherungen . wenn dm- rn End « ist. zu Hauke die Wahrheit ver¬
luden und ihrerseits in den großen Zeitungen berichten , wie sie die
Deutschen in Wirklichkeit gefunden hätten.

Baksour spricht.
WTD . London,  11 . Januar . (Reuter.) Dalfsur hielt in Edin¬

burgh eine Rede über die Kriegsziel?. Er begann mit dem Hinweis des
völligen und sympathischenUnverständnisses, welches jetzt die beiden großen

dann : Obwohl einige Zipfelchen geändert worden sind, wird doch niemand,
welcher die letzten großen Erklärungen Lloyd-Georges und Wilsons am
sieht, behaupten, der Geist, welcher Großbrittanien und seine Alliierten in
diesen langen Jahrm mühevollen Krieges beseelte, habe irgendeine wesent¬
liche Aenderung erfahren. (Beifall .) Mr gingen niemals ,in den Krieg
für selbstsüchtigeZwecke. Wir werden den Krieg auch nicht um selbst¬
süchtiger Zwecke willen zn Ende kämpfen. (Beifall.) Wenn keine wesent¬
liche Aenderung in den Kriegszielen der Alliierten stattgefunden hat, so
kann ich wenig Besserung in der gegensätzlichen Haltung Deutschlands und
seiner Trabanten sehen. Nur in einer Hinsicht «arm ich eine leichte Aen-
derung erblicken. Die Mittelmächte, die zuerst durch Wilson, als die Ver¬
einigten Staaten noch neutral waren, dann durch den Papst und später
durch die Staatsmänner der Ententemächte Europas aufgefordert wurden,
ihre Kriegsziele zu erklären, haben sich systematisch geweigert, die Ein¬
ladung anzunehmen. Am nächsten sind sie ihr in dem Zugeständnis ge¬
kommen, daß es für die Menschheit eine Wohltat sein würde, wenn nach
dem Kriege Vereinbarungen getroffen werden könnten, wodurch zukünftige
Kriege vermieden werden könnten. Bevor sie gelerpt haben, was ein Krieg
wirklich für sie bedeuten kann — und sie haben viel gelernt während der
letzten paar Jahre und werden möglicherweisein den kommendenMonaten
noch mehr lernen (Beifall.) — war es fast ein Gemeinplatz für die deut¬
schen politischen Theoretiker, zu sagen, daß der Krieg em Teil einer von
Gott gewollten irdischen Einrichtung und ein großes Werkzeug des Fort-
schritts.-sei, durch die ein Fortschritt erzielt werden könne Md daß der Er¬
folg ins Kampfe der wahre Maßstab für das Verdienst sei. ' Nur die Tat¬
sache, daß sich deutschePolitiker nunmehr, wenn vielleicht auch nur mit,
in den Dienst der Friedenssacheund der Sache der internationalen Schieds¬
gerichtsbarkeit und internationaler Vereinbarungen zur Verhütung künf¬
tiger Kriege stellen, das ist es, was uns eine leichte Besserung ihrer
Geistesverfassung anzeigt. Ich hoffe, sie leitet auch eine Besserung auf
dem großen Gebiet ein, wo eine solche noch nicht hervorgetreten ist, näm¬
lich eine Besserimg bezüglich der anderen Streitfragen . Bisher kann ich
nicht wahrnehmen, daß sie selbst dm Abscheu zu verstehen angesangen
haben, mit dem ihr Vorgehen auch die beharrlichsten Fehler der deutschen
Methoden Md deutschen Ziele erfüllt Hai.

Das Frauenstimmrecht vor dem englischenOberhaus.
Rotterdam,  10 . Januar . Im Oberhaus kam es beute zu auf¬

geregten Szenen bei der Besprechung des Frauenstimmrechts und des
neuen Stimmrechts . Nach Londoner Meldungen sprachen Balfour , Lans-
downe und Loreburn gegen das Frauenstimmrecht. Die „Times " er¬
mahnen, in diesen Zeiten einen Zusammenstoß mit dem Unterhause zu
vermeiden und zu bedenken, daß das Frauenwahlrecht mit 3SS gegen 5S
Stimmen angenommen wurde.

Krieg in Italien.
Umschwungin Rom.

Basel,  10 . Januar . Der Allgemeine Pressedienst weiß aus be¬
sonderer Quelle aus Rom folgendes zu melden : Es ist eine neue Wirrnis
über ganz Rom hereingebrochen, die an die Tage der italienischen Kriegs¬
erklärung erinnert . Damals war Giolittis Haus an der Via Corrinv
Tag Md Nacht umstellt und Giolitti war nie seines Lebens sicher. Als er
vor einigen Tagen wieder in Rom eintraf, jubelte ihm schon gm Bahnhof



Nmcht Knrabmicrl und cn.ftisckic Svldnttiu Der Pal ^.;zo Farneß , m dem
der ftanzösijche VofiÄaster wvüuff ist durch Soldaio » von der Außenseite
'abgeschlossen. Am schiixsften wird der Matz der dem Qpirinyl aygesperrt,
vbwohl in dem Hhmg- Pn!LstL Mhireiche kqnle Hivldale» mtteräcbracht
jma . Uber dicht daneben liegt die Coilsuktci, in die sich Termins nur unter
Deckungwagt. Er ist hente ssr>bestgehaßteMann in Rom.

U-Boot - rmd Luftkrieg.
Das neue Sperrgebiet.

' D er ttn,11 . Januar . Durch Bekanntmachung des Admiralstabes
yat das der Tätigkeit unserer 8 -Boote vorbehaltene Sperrgebiet abermals
eine Erweiterung dahin erfahren, daß die Gebiete um die Capverdffcheir
Inseln und vor Dollar (franz. Senegambien) in Wcstafrikaals .Sperrgebiet
erklärt worden sind. Durch diese beiden neuen Sperrzonen wird die
Ueberführung amerikanischer Truppen und amerikanischen Kriegsgeräts,
sowie von französischeneinheimischenSenegalschützensehr behindert wer¬
den, was in Westafrika Eindruck machen wird. Me Geleitzüge von dort
sind jetzt auch sehr gefährdet. Di« jüngst bekannt gewordene längere Fahrt
eines unserer großen Unterseeboote — mit Recht von unseren Gegnern
schon als U-Boot-Kreuzer bezeichnet—, das bei den Cap Verden tätig war
und ans seinem Zuge großen Erfolg hatte (rund 45 000 Tonnen versenken
Schiffsraums ), ist eine neue großartige Leistung gewesen und hat gezeigt,
daß eine Erweiterung unserer Sperrgebiete auch nach dem rund 8000
Kilometer entfernten Cap Verdi hin durchaus nicht auf Zufälligkeiten
fußen, geschweige denn nur auf dem Papier stehen würden.

Englauds bittere Not.
B er lä n , 10. Januar . Es gibt keinen besseren Beweis für die

WiMrmkeit des deutschenU-Boot-Krieges, als Ausführungen der „Daily
Mail " , wie die folgende: „Solange die feindlichen U-Boote noch 14 Pro¬
viantschiff« wöchentlichversenken, kommt es gm: nicht darauf an , wieviele
U-Boote England auf den Meeresboden schickt. Optimisten und Pessi¬
misten möge» sagen was sie wollen : die Tatsache bleibt bestehen, daß
England in diesemJahre gegen bittere Not zu kämpfen haben wird, wenn
es nicht mehr Schiffe baut und weniger ißt ." Bor noch gar nicht langer
Zeit scholl es ans dem englischen, und besonders dem Nortcliffe-Blätter-
walde, ganz anders I Der umgekehrteProzeß hat sich in der Beurteilung
der „Aushungerung " Deutschlands vollzogen, auf die ehemals so große
Hoffnungen gesetzt wurden und über die dieselbe„DailyMail " jetzt schreibt:
„Ein neutraler , gewissenhafterBeobachter hat sestgestellt, daß die LebenS-
bedmgungen in Berlin heute besser sind als vor einem Jahre ." Die ein-
»g mögliche Schlußfolgerung aus diesen beiden Gegenüberstellungen ist
Viscount of AorthckiffesBlatt seinen Lesern allerdings schuldig geblieben.
Es Hilst sich aus der Verlegenheit, indem es so tut , als habe me ein Eng¬
länder an die Beendigung des Krieges durch die Blockade Deutschlands
geglaubt, und schließt seinen Artikel mit den Worten : „Es gibt nur einen
Weg, der zum Siege führt : Sieg auf dem Schlachtfelde." Wir waren
immer dieser Meinung , aber die Entente ist es, die sich bis heute gegen
diesen Satz sperrt, weil ein Mick auf die Krieaskarte zeigt, wie es uin sie
und ihren «Sieg " steht, wenn man diesen allein richtigen Grundsatz an¬wendet.

Unzufriedenheit des englischenGroßhandels.
WTB , Berlin,  10 . Januar . Unter Einwirkung der Seesperre

wird in England der Kreis derjenigen Erwerbsschichten immer größer,
welche unter den wirtschaftlichen Knegsmaßnahmen zu leiden haben.
Innerhalb des englischen Kohlenbergbaues bat die Tatsache, daß einer¬
seits die inländischen ÄAnsportmittel überlastet sind, andererseits Fracht-
raum für die Ausfuhr!fehlt, zu starkenBetriebseinstellungen und Störungen
geführte Die Unzufriedenheit mit der staatlichen Organisation wächst be-
drrchHK. Im westlichen Teil von Süd -Wales Arbeiten viele Bergarbeiter
nur zwei oder d«ei Tage wöchentlich. Die Knegszulage bedeutet für sie
in vielen Fällen nur eine Entschädigung für Arbeitslosigkeit. Das gleiche
M auch für Schottland und die Nordostküste. Dieser Zustand ist wirt¬
schaftlich höchst ungesund u» d muß die Förderkosten stir eine Tonne Kohlen
in Gebieten, die unregelmäKtz arbeiten, höher stellen als in anderen. In
Süd -Wales kam es deshalb zu Streitigkeiten zwischenden Zechenleitungen
und den Arbeitern, wer! die erstgenannten verlangen, daß die Arbeiter,
auch wenn nicht gearbeitet wird, sich am Schacht einfinden, zum Zeichen
dafür, daß sie arbeitswillig sind, da sonst die üblichen 7 bis 10 v. H, der
freiwillig Fernbleibenden Löhne bezahlt schalten, zu denen sie in Wirklich¬
keit nicht berechtigtsind. Mich in kaufmännischer'Hinsicht befindet sich der
Kohlenhandel m einem Chaos wie nie Alvor. Seitdem durch eine Ver¬
fügung der Regierung alle Bergwerke des Landes unter Kontrolle ge¬
rieten, schritt die Zentralisierung der Kohlemndustrie so vor, daß der pri¬
vate UnterneArumgsgejst so gut vernichtet ist. Die Absichten des
KohlenkontroMurs sind zwar, die aWrbeste«. Seine Maßregeln gehen dar¬
auf hinaus , die Preise niednZ M halten , die Produktion zu fördern und
die Verteilung der Kohlen recht schnell zu gestalten. Sic tragen aber dkn
komplizierten Charakter des Kvhlenhaiwels nicht genügend Rechnung, so
daß sie in der Praxis teilweise versagten. Der ganze Kohlenhandel geriet
deshalb irr Verwirrung . Es werden Walliser Kohlen an Stelle von Derby-
Glanzkohlen Miefert , Maaerkohlenan Stelle von Fettkahlen, und Kohlen
so di« wie ein Kinderkops an Stelle von Nußkohlen. Auch der Wagen¬
park befindet sich in größter Unordnung, da viele Wagen nach Süd -Wales
gesandt- wurden, um Kohlen zu holen, sie SiN -Wales nicht liefern konnte.
Diese Klagen werden durch einen Protest des organisierten englischen
Großhandels noch in ein besonderes Licht gerückt. Nach der „Times"" vom
26. Oktober 1917 fand in London eine Versammlung des englischenGroß¬
handels statt. Sie erhob Einspruch gegen die beschränkendest. Methoden
dar RegstKung, welchezur Folge haben, daß die Ankünfte heimischerund
ausländischer Vorräte in ernster Weise verspätet oder verringevt werden.
Der Regier,!M wurde vorgeworfcn, daß sie durch Ausschaltung des freien
Handels die Einfuhr erschwereund gleichzeitig'die behördlich festgesetzten
Preise in die Höhe triebe. Diese Verhältnisse, von denen jetzt wohl kaum
mehr ein einiges englischesGewerbe frei ist, zeigen deutlich, naß die witst-̂
schastlichenAbwehrmaßMhmeu der englischen Regierung nur untF allge¬
meiner Erschütterung der wirtschaftlichenZustände durchfüWbar sind, und
daß hieraus große Unzufriedenheit in den englischen lmternehmerkreisen
erwachst. Und diese Unzufriedenheit wird sicherlich durch die Feststellungen
Asquith" im Unterhalts am 20. Dezember 1917 nicht verringert werden.
Nach der „Times " vom 21. D<Hembcr-4rAärte -der frühere englischeMi¬
nisterpräsident nach der bekannten großen Rehe Aoyü Georges n . a . :
„Bis zum September 1916 sind unsere SchWverlufte durch U-Boote und
Minen jeden Monat durch Neubauten wieder ausgeglichen worden. Seit¬
dem ist die Lage aber schlechtergeworden. Niemand Hütte vor einem.
Jahr vorausschen können, daß sich die Situation durch die unbeschränkte
Anwendung des U-BoovKrieges so ernstlich verschlechternwürde. Der
allerdriugendste Bedarf, der für England jetzt besteht, sind Schiffe. Dieser
Bedarf geht jedem anderen voraus , rmd von ihm hängt alles ab." Ale
Worte Asquith ' klingen anders als die hoffmmgs- und verheißungsvollen
Versicherungen Lloyd Georges. Aber sie stimmen überein mrt dem Ton
der ernsten Besorgnis , der von den Vertretern des englischenWirtschafts¬
lebens und der englischenArbeiterschaft bei Lev Besprechung der U-Boot-
Nöte angeschlagen wird. Und von Tag zu Tag wird das englischeVolk
deutlicher und bitterer empfinden, wo die Wahrheit zu finden ist — hinter
dem krampfhaften Vertuschungssystem der Regierung oder der offenbaren
Not im Lande.

. Der Vatikan gegen Luftangriffe.
B er kirr , 10. Januar . Am 31. Dezember 1917 führten deutsche

und österreichisch- ungarische. Flieger einen wohlgelungenen Mcht-
anariff ans die norditalicnffche Stadt Padua aus . Nach dem amtlichen
italienischen Bericht wurden dabei 5 Personen verletzt und die Giebelwand
der dem volkstümlichen Heiligen Antonius von Padua geweihten Basilika
beschädigt. Padua beherbergt seit der eiligen Flucht aus Udme das ita-
lienisch-sranzösisch-Mlischs Hauptquartier . Dieser Umstand macht jedes
Wort über die militärische Bedeutung der Stadt und die Berechtigung
militärischer Unternehmen gegen dieselbe überflüssig. Trotzdem erheben
Papst und Kurie Heftchen Einspruch gegen die Angriffe auf die „unver-
teidchte" Stadt . Der „Offervatore Romano '" Nr . 1 vom 1. Januar 1918
veröffentlichtfolgende Note : „Die amtlichen Berichte melden neue Fliegev-
cmgrfffe, insbesondere gegen Padua , mit Opfern unter der Zivilbevölkerung
und Beschädigungender Eirchemund Denkmäler, die eine Zierde der Stadt
sind. Diese Angriffe rufen allgemeinen Schmerz und allgemeine Miß¬
billigung hervor. Wir glauben zu wissen, daß der HeAige Stuhl außer
den Aeußerungen des Bedauerns , die er an die Bischöfe von Padua und

jachen zu lenken, wobei er sie ersuchte, sich künftig solcherMethoden zu ent¬
halten, die, ohne militärische Vorteile zu gewähren, unschuldige Opfer
Hervorrufen und Kirchen und wertvoll« Kunstdcnkmäler beschädigen und
die deshalb vom Völkerrechtnicht gerechtfertigtwerden können."

Deutliches Lerich.
Hauptausschuß.

Berlin,  11 . ZoWar . ' Der HlPptausschuß des Reichstages ver¬
handelte am Freitag über die Regelung der ReKsberhältniffc nach dem
Frieden und »war wurden zunächst, die »MatretMchen .B.eHWMe .swi-

schen DerrtschlaM Mnd' RußWW kWÄM . Gey-MM MiMM VSuk
Auswärtigen Amt gab in längerer Darlegung einen Ueberblicküber das
Trümmerfeld der Rechtsverhältnisse, das der Krieg geschaffenhabe. Cs
werde noch Jahre dauern, bis wieder einigermaßen Ordnung geschaffen
werden könnte. Die Russen haben gegenüber den von der ffühergn Re-

russischen Vertrag « wünschenswert. Im allgemeinen seien die Russen nicht
abgeneigt, das Unrecht wieder gut zu machen, so bei der Wiederherstellung
des deutschen Botschaiterpakais und vieler KonsulatSgcbände. Von größter
Bedeutung seien die Nutzungsrechte. Rußland wolle zu einem erheblichen
Teile die deutschen Werke verstaatlichen. Andererseits hätten die Eng¬
länder und Amerikaner in Rußland Privilegien aller Art erworben.
Deutschland könne unter keinen Umständen zngeben, daß deutsche Werke
schlechter behandelt werden als dis Werke und Rechte anderer Nationen.
Die Neuregelung des Patentrechtes hänge damit zusammen und sei nicht
leicht. Verhandelt wurde über einen gegenseitigenVerzicht aus Ersatz der
Kriegskoften und KriegZschüden. Dabei müssen wir gegebenenfalls den
Russen dis Entschädigung für Ostpreußen schenken. Das sei bitter, aber
wahrscheinlichnicht zu umgehen. Die besetzten Gebiete seien zu den Kriegs¬
zonen und die Requisitionen zu den Kriegsschsden zu rechnen. Die beider¬
seits requirierten Schiffe müssen wieder herousaegeben oder ersetzt werden,
soweit sie während des Krieges mobil gemacht worden sind. Schlichtunqs-
kommissionen, die über Streifigkeiten entscheiden, werden eingesetzt. Die
Verhandlungen des Hauptausschuffes über diese Angelegenheiten waren
im allgemeinen vertraulicher Natur . Eine besondereRolle spielte die Schad¬
loshaltung der in Rußland ihres Eigentums beraubten Deutschen. Die
Regierung gebe die Zusicherung, die Interessen der in Rußland geschädigten
Deutschen energischwahrzunehmen. Auch die russische Regierung erkennt
grundsätzlichdie Verpflichtung zur Schadloshaltung an, und zwar möglchst
in natura , im übrigen Geld. Aus dem Ausschuß wurde auf die Tatsache
yingewiesen, daß der Rubel im neutralen Ausland nur zu etwa 25 Nroz.
des russischenWertes im Kurse stehe und daß hierdurch große Nachteile
entstehen können. Verlangt wurde aus der M -tte des Ausschusses, die
Frage des internationalen Arbeiterrechts mit in den Friedensvertrag hkn-
einzuziehen. Es gab eine lange Aussprache, in der viele Einzelwünsche
vorgebracht wurden. — Nächste Sitzung Dienstag nachmittag 2 Uhr : Die
Lage der deutschenGefangenen in Frankreich.

Der Reichshaushaltsplan.
Berlin,  11 . Januar . Die Kinanzmiuister der Einzelstaaten waren

heute hiev versammelt, um vor der Einbringung des Reichsetats über
Einzelheiten des Reichshaushaltes zu beraten. Am Abend waren die
Finanzmimster und eine Anzahl politischerund parlamentarischer Persön¬
lichkeitenzum Grafen Roedern geladen.

Papiermangek.
Berlin,  11 . Januar . Am kommendenSonntag werden in allen

großen Städten Deutschlands Versammlungen der Buchdruckerei- und
Schriftgießer-Organisationen stattfinden, in denen die Folgen der Papier¬
not besprochenwerden. Die Buchdruck«: und die anderen graphischen Ar¬
beiter befürchten, daß der wachsendePapiermangel sie für die Folge sehr
schädigen wird, da die Beschästigungsmöglichkeitfür die Arbeiter in ein¬
zelnen Druckereien verringert wird . Sie wollen sich an den Reichskanzler
wenden und auf die Notwendigkeit der besseren Papierversorgung der
Druckereien aus sozialen Gründen Hinweisen.

Für Freilassung der Elsaß-Lothringer in Frankreich.
WTB . Berlin,  11 . Januar . Die „Norddeutsche Mg . Ztg ."

schreibt unter obiger Ueberschrift: Wie in der „Nordd. Mg . Ztg ." vom
19. Oktober v. I . Mitgeteilt worden ist, werden von den französischenBe¬
hörden in Widerspruch mit den zwischenDeutschland und Frankreich ge¬
troffenen Vereinbarungen noch eine Reihe von Elsaß-Lochringern zurück-
gehalten. Die deutscheRegierung hat infolgedessenbei der französischen

tigten Elsaß-Lothringer nicht würde hingenommen werden können. Die
französische Regierung hat diese Vorstellungen unbeantwortet gelassen, auch
haben die französischenUnterhändler bei den im vorigen Jahr « in Dem
geführten Verhandlungen über Gefangenenfragen jegliche Aussprache über
die Freilassung der Elsaß-Lothringer rundweg abgeleynt. Unter diesen
Umständen hat sich die deutsche Regierung genötigt gesehen, zu den der
französischenRegierung in Aussicht gestellten Vergeltungsmaßnahmen zu
schreiten. Zu diesem Zweckesind am 6. Januar 660 angesehene Fran¬
zosen aus dem besetzten Gebiete nach dem besetzten Rußland und zwar nach
einem geeigneten Ort an der BahnstreckeKowno-Wilna verbracht worden.
Die Ueberführung von 400 angesehenen f^ anzosen nach hem Gefangenen¬
lager Hölznfinden wird in einigen TkMr folgen. Die Zurücksührnng
aller dieser Personen nach ihrem bisherigen Wohnort wird erst stattsinden,
wenn die französischeRegierung die ihr durch neutrale Vermittlung be-
kaenntgegebenendeutschenForderungen erfüllt. Vor allem muß hiernach
die französische Regierung die Heimreise derjenigen nicht wehrfähigen elsaß-
lothringischen Zivfigefangenen gestatten, die entsprechend den bestehenden
Abmachungen Anspruch auf Entlassung erheben, gleichwohl aber die Er¬
laubnis zur Abreise noch nicht erhalten haben. Sodann muß Gewähr dafür
gegeben werden, daß die deutsch-französischenVereinbarungen , nach denen
Kriegs- und Zivilgefangene nnt Rücksichtauf deren Gesundheitszustand
auszutanfcheu oder in der Schweiz zu internieren sind, in vollem Umfänge
ausnahmslos auch Elsaß-Lothringern zugute kommen. Endlich muß
Frankreich das gesamte elsaß-lothringische Sanitätspersonal entsprechend
dem Genfer Abkommenjreikrffen.

Gras Luckner.
Berlin;  1 -. Jamtar , Nach scher dev „Voss. Ztg ." zugegangenen

Meldung soll Graf Luckner vom HilMreuzer „Seeadler " in Motuihi aus
Neuseeland interniert sein.

Aufruf zur Gründung einer Luthergefellschaft.
Berlin.  10 . ZaiMa -r . Gehst -mrat Professor Dr . Lücken

sJsna .) veröffentlicht fasben im Kunstwart <31, 6. Heftl folgenden
Aufruf : „Die LucheMisr liegt jetzt hinter uns . sie hat uns manchen
wohltuenden Mnd « « « Macht . Erpemkich war , daß kein ronMro-
neller Zwist die Würde der Feier störte , daß sie Weder den Protestan¬
ten noch den KathoMein Anlaß zu LW -gen Ausfällen -gab : erfreulich
war auch, daß das Ausland es nlicht an Teilnahme fehlen Keg: nicht
nur hörten , wir von einer großartigen Feier in Schweden , nicht nur
ging uns aus der Schweiz eine qeffterfnllte und tiefempfundene
Adresse zu. selbst «den: s-vauzösWe Protestantismus Hat in einer ihn
selbst ehrenden Weise des Erininerungstages gedacht . In DsuW«
!«md Er ist von Männern der « rWe -densten Richtung , in Ver¬
sammlungen mannigfacher Art , in Blättern sonst Weit anseinander-
geheiidsr ' Parteien manches tüchtige -und treffende Wort gesprochen
und dadurch We Anfangszeit der Reformation weiteren Kreisen wie¬
der deutlich Vor Äugen gerückt worden . Aber bei allem , was sie bot
und erreichte , mußte die FÄtzr SchärferWckenden einen Mangel zu
deutlichem Bewußtsein bringen : -das deutsche VE kennt Lu-M -r im
Ganzen seines Wirkens und WÄssns viel zuwenig , es hat daher an
ihm nicht, was es au ihm haben könnte . Wir wissen jetzt, daß das
leibliche Bild Luthers , wie es uns überliefert ward , fernem wirk¬
lichen Aussehen nur « genügend entspricht , daß es den großen Mann
mel M derb « und aMedunsen , unter viel M wenig Hervorhebung
seines wunderbaren Auges -darsteM . Nicht anders aber lieht es
mit seinem geiWgen Bilde , es verweilt Einseitig bei dem , was . oer
Luther sicherlichdas qr -We , aber keineswegs das Ganze ist, bei seiner
religiösen Leistung selbst wird aber im ihrer Einzigartigkeit nicht
zutreffend gewürdigt , weil das gesamt« Seelenleben des Mannes
in seiner Weite . Tiefe . VeweMnq dabei nicht vollauf gegenwärtig ist.
Oft M-scheint Luther als eine bloße Krastnatur . die geradezu Lust
am Angriff und Streit besitze, man übersieht oder beachtet doch nicht
hinlänglich , was an inneren Bewegungen und schweren Kämpfen
dabei in ihm vorging : bei größter Tüchtigkeit der neueren Forschung
wissen weitere Kreise viel zu wenig von der Vertnneilrchung und
Kräftigung , die er am Mamten Umfang des Lebens vollzog , sowie
von den fruchtbaren , AnregungM . die auch wir aus ihm schöpfen
könnten : wie wenig weiß man z, B . von seinem innigen Verhältnis
zur Natur , von der KunGorm seiner Sprache von seiner Stellung
zum Rechte und M staatlichen und writschaUrchem DiNgen : o-st ward
darüber M -l zu summarisch geurteilt , vit fehlt ein Verstehen aus der
unvergleichlichen Eigenart des Mannes . Auch konnten dre Haupt¬
schriften Luthers im deutschen Volke weit verbreiteter sein, als st«
m Wahrheit find : die Schule endlich könnte noch weit mehr an Mm
haben . Kurz , es Ae'ibt dabei , daß Luther Mi Ganz « ; ft-mer Art
unserem Voile viel zu wenig vertraut ist und -daß es hier noch viel

hat , das müßte uns allen gegenwärtig stm , das wurde auch die¬
jenigen Lucher näher führen , welche ferne Theologie nicht zu teilen
vermögen , kurz, hier liegt eine wichtige Aufgabe vor . die noch der
Lösung harrt . Sicherlich kann verschiedenes zu solcher Lösung ge¬
schehen: wir möchten hier auf einen Weg verweisen , den der Wick
auf andere geistige Führer unseres Volkes nahelegt . Unter dreM
Führern dürften Luther , Kant . Goethe die größten sein . Nun wohl:
wir haben eine Kantaesellschast , welche ein MittelvuM litsrar -Mer

MiWkünWeriWer BeWeNuWM̂ _ „ ^
Luthergssellschast , welWe nach, anderer R 'chiung sammelnd und M
dernd wirkte ? Der gegebene Sch einer wichen Wellschgft qD,
natürlich Wittenberg , das da « e ne linste ide AufgabeZckM '
Art erhielte : die günstige Lage W ttenvergs zwischen Halle . Lest,
Berlin macht es leicht, di« dort pvrhandenen Kräfte durch w«
aus jenen Städten zh -ergänzen Dgrau , ftgilG Wäre von vg
herein das Augenmerk zu rächten daß dm Sach« nicht «inen stp,
seitigen theologischen Charakter erhielte gerade in letzter Zeit
von Historikern , Juristen , Nanonalokonomen Philosophen . MM
den Schriftstellern usw. so hervorragendes für Luther geleistet
den , daß alle diese Kreise Mitwirken müßten , um Luther rm
seines Westns und Wirkens für das deutsche Voll fruchtbarer^
mache» , als bis -dahin geschehen ist. Ditz Wege werben sich Hl?
finden lasten , wenn nur ein fester Wille und bestimmter EntschM
vorhanden ist. Dieses aber möchtest wir autrichtia wün -iche-n. dcuO-
di« heurige Gedenkfeier nicht flüchtig oorüber -rausche: sondern in
fortdauerndes Wsrk -bedeutender Mt einmUnde ."

NmgegeM u. ProvmL.
Fever, 12. Januar . Die hiesige Vaterlündspartei hx

folgendes Telegramm an den Reichskanzler gerichtet: „Df
Ortsgruppe der Väterlandspartei Jever mit über 700 M
gliedern mutz in jeder Friedensverhandlung mit Englar!
unter den vorliegenden Verhältnissen und Voraussetzung?!!?
eine große Gefahr für Deutschlanderblicken. Der Vorstand
Fissen." ' A

Varel, 11. Januar . Das Geschäftshaus der Herrst
Langeheineken u. Riehl ist in der letzten Nacht von Ei«
brechernschwer heimgesucht. Die Diebe haben u. a. et«,
150 seidene Blusen, 200 Meter Seidenstoffe, mehrere seiLeht
Damenmäntel und schwarzeWintermäntel, mehrere Pe?
garnituren, gestrickte Wolljacken und Strickgarne mitz
nommen. Der Schaden beläuft sich aus etwa 14 000 Mai
Auf die Ergreifung der Täter ist eine größere Belohn«
ausgesetzt. Erft vor einigen Monaten ist in dasselbeH
schäftshaus eingebrochen; damals erbeuteten die DiK
Kostümstoffe im Werte von 3000 Mark. ^

Oldenburg, 11. Jan . Das Niedersachsenbuch.,Heims',H
das Otto Schabbel für das Oldenburger Rote Kreuz histst
ausgegeben hat, hat überall den lebhaftesten Anklang
Beifall gefunden. Nicht nur die Blätterstimmen und diL
zahlreichen Zuschriften, die beim Herausgeber rmd bei«
Roten Kreuz eingegangen sind, zeugen davon. Am beiü
testen spricht die Tatsache, daß in knapp vier WochenH
Auflage bis auf das letzte Stück vergriffen ist. Eine Reif
auflage ist von vielen Seiten erwünscht worden, sodatz« .
sich jetzt dazu entschlossen hat. Sie dürste noch in dicht
Monat erscheinen. Da auch hierfür schon Bestellungen m
liegen, empfiehlt es sich, etwaige Wünsche dem Roten Kreuz
Oldenburg, Altes Palais , schon jetzt schriftlich mrtzuteil«

- Oldenburg, 12. Januar . (Erotzherzogl. Hoftheater,
Sonntagabend 7 Uhr: „Die Czardasfürstin"; Dienstas
abend 7.30 Uhr: „Adam, Eva und die Schlange": Mittwoi
nachmittag 4 Uhr: „Die bessere Hälfte": Donnerstag abeui
7.30 Uhr: „Die Czardasfürstin": Freitag abend 7.30 Uhi
„Adam, Eva und die Schlange"; Sonnabend abend 7.M Uhr^
„Die bessere Hälfte"; Sonntag abend 7 Uhr: ..Der Sold
der Marie".

Oldenburg, 11. Januar . Das gestrige HoMpeWnzs
gestaltete sich zu einem bedeutungsvollen Ereignis im MM
leben unserer Residenz. Das Konzert war als eine mL
kalische Ehrung unserer Helden gedacht und wies demgem
auf die Parsival -Ouverturs und die Erals -Arie aus „Lohe»
grin" von Richard Wagner und ein sinfonisches Heldei
gedicht von Neubeck— eine Neuschöpfungdes Leiters d
Kieler Konservatoriums —, sowie die „Eroica" von Bee!
Hoven. Als Solist für Neubecks Heldengedicht war de
Tenorist Schubert gewonnen, um dessen Besitz sich dis AI
bühnen von Berlin und Wien streiten. Das Konzert nch
unter Professor Böhes künstlerischer Leitung einen will
digsn, die Zuhörer des völlig ausverkauften Hauses ve>
befriedigenden Verlauf. Der Eroßherzog wohnte mit k
beiden Prinzessinnen dem Konzert bei und empfing in V.
Pausen Prof . Böhs, Direktor Neubeck und Tenorist SchubK
um ihnen seinen Dank auszusprechen.

Oldenburg, 11, Januar . Für die demnächstigeLas
tagswahl wird jetzt als neuer Kandidat der CymncM
direkter Jantzen genannt.

Brake, 11. Januar . Ertrunken ist vorgesternder Fisch
Köhlken bei Ausübung seines Berufes. K. befand sich»
seinem Fischerewer nachts in der Wesermündungund wollt
auf der Heimfahrt begriffen, Segel setzen. Hierbei stütz
er infolge des heftigen Sturmes über Bord und ertrank.

Bremen, 11. Januar . Der Jahresbericht des Deutsch«
-Schulschiff-Vereins, erstattet von den geschäft-führend
Vorsitzenden Dr. H. v. Brüning und Professor Dr. Schilli«
läßt in der ausführlichen und übersichtlichenBehandle
aller Vereinsangelegenheiten auf das Ueberzeugendstel
kennen, daß das Jahr 1916/17 für den Deutschen Schulschit
Verein eine Zeit vielseitiger und angestrengter Arbeit r/
Vorbereitung gewesenist, um während des Krieges und M
ihm neue Wege einzuschlagen, die zum Besten der Ausbiß.
düng der ihm anvertrauten jungen Seeleute -dienen sollM
Beide Schulschiffe, „Grotzherzog Friedrich August"
„Prinzeß Eitel Friedrich" haben andauernd in voller B
satzung der Erziehungspflicht entsprochen und haben Lish
zum Schluß des Berichtsjahres unter dem Schutze der KaM
lichen Marine in der Kieler Föhrde ihre Ankerplätze eins«
nommen. Bei der Besichtigungder beiden Schulschiffe dB
den geschäftsführenden Ausschuß wurde der Beweis geliefe"
mit welcher Umsicht und Gründlichkeitauf den während^
Kriegszeit eingeschlagenenWegen in der Ausbildung M
gefahren wurde und wie die Kapitäne und Offiziere bestt«/
waren, das Gebiet der Ausbildung in bezug auf setzmäniM
Arbeiten und Leistungen in der Handfertigkeit zu vervM
kommnenund zu vertiefen. Im Berichtsjahre 1916/17 V
der Deutsche Schulschiff-Verein 28 Kadetten, 127 VollB
trosen, 48 Leichtmatrosenund 246 Dämpferdeckmannschaft?
zusammen449 Seeleute für die Handelsmarine ausgebilv
Damit wächst die Zahl der durch den DeutschenSchulM
Verein der deutschen Handelsmarine in den 17 IaW
seines Bestehens zugeführten Seeleute auf 3303, von dE
auf die Kriegsjahre entfallen 1914/15 : 535, 1915/16: A
und 1916/17 : 449. Von den abgegangenen Zöglingen B
viele in die KaiserlicheMarine eingetreten, die hierbei ge'
dem Wunsche des Schulschiff-Vereins Rechnung trug,
Einstellungstermine für diese jungen Leute Tyit den
jährigen Endterminen der Ausbildungskurse rn klebe"«"
stimmung zu bringen. Die meisten der verbleibenden M
linge haben alsdann Stellungen in der Handelsmarine,-
sucht und gefunden, von denen eine ganze Reihe >p"'
Michfalls in die KaiserlicheMarine übergegangen ist.
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einzugeyen , gebricht es uns an Raum . Nur kurz sei erwähnt,
daß dem Deutschen Schulschiff -Verein .am Schlüsse d?s Be¬
richtsjahres H Fürstlichkeiten , 25 Behörden Und Städte , 67
Reedereien und 1463 persönliche Mitglieder angehörten.
Die Finanzlage des Vereins ist günstig . Den Einnahmen
in Hohe non 1862SS4 Mark stehen Ausgaben in Höhe von
865785M Mark gegenüber , so daß sich ein Ueberschuß von
497168 .18 Mark ergab , der in der Bilanz unter dem neu
eingerichteten Konto „Viertes Schulschiff " erscheint . Im
Anschluß an den Finanzbericht bemerkten die Geschäfts¬
führer , daß in mancher Beziehung erhebliche finanzielle An¬
sprüche nach Beendigung des Krieges zu erwarten sind . Die
in Aussicht genommenen Seefahrten der Heiden Schulschiffs
(in der Ostsee ) erfordern schon mit Rücksicht aus die notwen¬
digen Versicherungen eine erhebliche Erhöhung der Aus¬
gaben . Nach Beendigung des Krieges werde die Indienst¬
stellung des vorher auszubessernden Schulschiffes „Großher¬
zogin Elisabeth " baldigst erfolgen müssen , wodurch der Etat
erheblich belastet werde . Weiter haben die nach dem Kriege
zu erwartenden Anforderungen in der Schaffung ausrei¬
chenden Nachwuchses an Decksmannschaften dem geschäfts¬
führenden Ausschuß den Gedanken nahe gebracht , sobald wie
die Verhältnisse es irgendwie gestatten , den Bau eines
weiteren (vierten ) Schulschiffes in Aussicht zu nehmen . „Daß
nach Lage der Verhältnisse dieser Bau ganz erhebliche Kosten
in Anspruch nehmen wird , daß diese den für das Schulschiff
„Eroßherzog Friedrich August " aufgewandten Betrag von
1 Million Mark erheblich übersteigen werden , ist mit Sicher-
Leit zu erwarten ." Mit Worten aufrichtigen Dankes wendet
der Bericht sich zum Schluß an alle diejenigen , die dem
Deutschen Schulschiff -Verein ihre Unterstützung zuteil wer¬
den ließen , und gibt der Erwartung Ausdruck , daß sie auch
weiter bestrebt sein werden » ihm und seinen Aufgaben wohl¬
wollend zur Seite zu stehen . Wir stehen nicht an , diesen
Wunsch der Eeschästsleitung warm zu unterstützen , zumal
auch wir gerne anerkennen , was im Geschäftsbericht ausge-
führt ist : „Die Vereinigung der Interessen der Schiffahrt
mit den Aufgaben einer vollkommenen Erziehung zum Be¬
ruf schließt Schwierigkeiten in sich, die zu überwinden die
immer von neuem durch Erfolge gestärkte Kraft des Vereins
bemüht bleiben muß und gewiß werden die Mitglieder des
Deutschen Schulschiff -Vereins davon überzeugt sein , daß der
Deutsche Schulschiff -Verein sich als ein unentbehrliches Glied
zum Aufbau und zur Erhaltung unseres überseeischen Han¬
dels einen unverrückbaren Platz im deutschen Wirtschafts¬
leben erworben hat ."

Emden , 11 . Januar . Die Seehundsjagd wird jetzt
eifriger betrieben , allein schon, um Tran und Felle zu erzie¬

len ; Die leWeren find bedeuteno tm Preise gestiegen . An
unserer Küste kommen Seehunde lange nicht so zahlreich vor,
wie an der niederländischen , wo einige friesländische See-
hundsjäger im vergangenen Jahre 381 Stück erlegt haben.

Hannover , 11. Januar . Den Generalleutnants v . Linde-
quist und Wellmann wurde der Orden Pour le Merite ver¬
liehen . Generalleutnant v . Lindequist , der aus dem Leib-
Earde -Jnfanterie -Regiment ( 1. Großherzoglich Hessisches)
Nr . 115 in Darmstadt hervorgegangen ist , wurde 1910 unter
Beförderung zum Oberst zum Kommandeur des 1. Hanno¬
verschen Insanterie -Regiments Nr . 74 in Hannover ernannt.
Generalleutnant Wellmann kam 1906 aus dem 2. Unter-
elsässischen Infanterie -Regiment Nr . 137 in Hagenau zum
Stabe des Infanterie -Regiments Herzog Friedrich Wilhelm
von Braunschweig (Ostfriesisches ) Nr . 78 in Osnabrück , wo
er 1909 zum Oberst befördert wurde.

Vermilcdtes.
nuar . Einem lanMhrigm
hat auch i>m vierten Krieas-
"en Garnison am „schwäN-

n der

—* Vom Bodense « , 10. Iai
vaterländischen Gebrauch nachkommend.
Winter das Ofsizierkor -ps unserer bayrft .
schon Meer " folaende telegraphischen Gruße an di« Kamera!
nördlichsten deutschen Garnison , an Memel , gesandt : .

Es fliegt nach Memel hoch im Nord
Der bayrischen ZwanMer fröhliches Wart:
„Prosit Neufahr !" Wir müssen siegen
Und wenn die Feinde noch so lügen!

Die Offizierskaineiraden der Garnison Memel haben Hieralus
die Grütze ebenfalls in poetischer Weise nachstehend erwidert

Das nordische Memel dankt
Den Kameraden am -
Ruft freudig das „f , .
Das neue Jahr bringt Deutschlands

rsl dankt herzlich Mr
n ..Schwäbischen Meer ''
„Prosit Neufahr !" zu«üzurück.

Glücks
Der Sieg ist unser , trotz Lügen und Drohn,
"m Osten tagt der Frieden schon!

So man sich noch sperret , da fahren Wir drein
Und schlagen dem Fernd die Tore «in.

v . Böckmann,  Eenevalleutn.

Briefkasten.
Frau K. in Rüstringen . Das für dis Aeberlassung der Kriegs¬

gefangenen zu entrichtende Entgelt , das nach Paragraph 3 des Ge¬
setzes über Fürsorge für Kriegsgefangene vom IS. August 1917 bei
der Berechnung der berufsgenossenschaMchen Beitrüge entsprechend
zu berücksichtigen ist. ist diejenige Gegenleistung , welche der Unter¬
nehmer nach der Vereinbarung mit der Heeresverwaltung für die
llebevlassung der Kriegsgefangenen zu gewähren hat . Hat der
Unternehmer nach dieser Vereinbarung auch Sachbezüge zu ge¬
währen . so sind diese laut Entscheidung des Rvichsverfichorungsamtes
vom 1. November 1917 bei der Berechnung der Beiträge mit heran-

zuzieMl , Nicht nachzuweisen LageM siM der Berufsgenossenschaft
etMaiM . Leistungen , die den KrieqsgOWMen gewährt werden,
ohpe Hatz sie Sei W Überlassung vorchiibart worden sind.

Zh P . Hs G aus Ihrer ZusKM Mver zu Entnehmen , welcher
Zweig der BsOcherung gemeint W. Vielleicht entspricht die in
Berlin ^erscheinende HalbmonatschrW „Der VerWerjungs - Agent"
Ihren Wünschen.

E . W . hier . Dis inbetracht kommenden Erlasse sind im Oktober
1901 ergangen.

P . R . Militär -Rentenempfänger haben sämtliche Meldungen
»ich Anfragen stets «n hie Persorgungsabteilung des Bezirks,
kommandos zu richten , da ihre Kontrolle künftig nur ist dieser M-
tsilung und nicht mehr durch Las Hauptmeldeamt erfolgt.

3ill„M l 44

Amtlicher Anzeiger
hüben WWe

den besten Erfolg!

V
Jas Mhelmstzaveall Tageblatt
ist das Mette, verbreitetste and
meistgelesenste Blatt am Platze,
sowie in der nöherea and wei¬
teren Nmgegenda.wird in allen
Kreisen der BevMervng gelesen

Anzeigen aller Art Wen Wer die Seite Mrknng.

V

zahrplanSnderungen
Am 16. Januar ISIS treten folgende Fahrplanände«

Zungen ein:
Zng Nr. 4.

Barel . . .
Dangastermoor
Ellenserdamm.
Sande . . .
Mariensiel . .

ab S.W Jever
Zug Nr. VI.

o." zzeoer . . . . .  ab 5.«
5.Z SiebethShauS . . . , biso
SZ Heidmühls . . . , sI

Rüstringen . .
Wilhelmshaven

Ostiem . ,
. 6.« Sanderbusch . i . , b.7>
» 6.I1 Sande . . . . . „ 5 .U

an ö.sr weiter 5.W wie bisher.
Zng Nr. S1.

Mlhelmshaven . ab 12.«
Rüstringen . . . .  IS .«
Marienstel . . . , 12 .2«
Sande . . . . an I2M
weiter 12.« wie bisher.

Oldenburg , den S. Januar ISIS.
Großherzogliche Eifenbahndrrektio«.

S
Ausfall von Zügen.

Vom 14. Januar 1918 a« fallen die Werktags-
Personenzüge Nr. SS (von Bremen 1V.S2 vormittags
nach Wilhelmshaven) «nd Nr. SS (von Wilhelms¬
haven 3.4S nachmittags stach Bremen) vorüber¬gehend ans.
^ Oldenburg, de« 10 . Januar 1918.
Grotzherzoaliche Eisenbahttdirektioii.

Bekamltttrachuug.Die nächste

MiMW, lk«18. 1818,
von S—s Uhr , (Schule Neuende 2—4 Uhr)

deLlLn Bolksschnle » statt . Mit

WW« ,-. " . öe« mlr»
ausgegeben . Wir machen besonders daraus a„km<»-ss-,n.L'LZM'L"L,,» ^
Abfertigung eine Gebühr von °zn ' !ahlen ftt ^ Wer

- -»»Itj -d- P - if - ü

RDringen . den 11. Januar 1918.
Kriegsversorgm»gsamt.

Bekanntmachung.
ES werden ausgegeben auf Lebensmittelkarte

Nr . 8 am Donnerstag , den 17. ds . Mts,
LOO Gramm Graupen

Nr . 9 am Freitag , den 18. ds . MtS.
*is Pfd. Marmelade

Rüstringen , den 12. Januar 1918.
Kriegsversorgungsamt . _

Im Monat Dezember 19>7 >
ist auf dem Bahnhof Wilhelms¬
haven eine Herrschaftliches

mit einem größeren Geldbe¬
träge . sowie Fahrkarte und
Gepäckscheinals Inhalt , ge¬
funden worden . Der Verlierer
wird aufgefordert , seine An¬
sprüche bei unserm Fundbüro
in Ölvenburg geltend zu
machen und nachzuweisen.

Oldenburg , 10. Jan . 1918.
Großhzl . Eisenbahndireltiou.

OerMMei.
in Verwaltung der «nter
zeichnete« Behörde, für
1918 erfolgt bis S4 . ds.
MtS. im Geschäftszimmer
Nr. 18. Die alten Pächter
werde» z«erst berück,
stchttgt.
Mar.-Garnisonvemaltung.

mit über 8°/o Verzinsung
auf preußischem Gebiet

l in nächster Nähe des
ueuen Bahnhofs preis»
wert bei festen Hypo-

! theken zu verkaufen.
Aukt. Witte
Marktstratze 68,1.

i 2u vorlsllio » j' . — . ^ l>

MN.
- auf 1. oder sichere
2. Hyppthek sofort
z« verleihen.

Auktionator ^

ßvi » Vvv » , 2
, W'havenerstr . SS, I . ?

Wisigssuoks ^

Angebote an Schiffsbarbier,
Roonstratze 45,1 . bei Horn.

W Ml.N« kl
mit Klavier von Dame ge-
ucht. Offerten an Brandt,
Tassel, Ottostraße g, Ü.

! vsrksufsn ^
Zu verkaufen mehrere

M lliwm Velen.
Kaiserstratze 7 Part.

an günstiger Lage in Rüst-
ringen , Gökerftratze , z«
verkaufen.

Aufragen an F . Fischer,
Kronprinzenstratze SS.

2 Fmlicn-HM
in Neuengroden
preiswert zu
zu de .kauf. Be.
sond. günstige
Kaufgelege »» .

heit.

«Ion « Wille.
Marktstr . 63. I.

Ein in bestem Zu¬
stande befindliches

an der Auguststrabe
preiswert  zu ver¬
kaufen.
->Näh . kostenfrei bei

Esrdes L Kuck
Peterstraße Nr . 45.

Zu verkaufen zum baldigen
Antritt ein dom Eigentümer
bewohntes

SMkkrs- llWrSes

im Heppenser Villenviertel.
Preis 65000 Mk.. Anzahlung
13666 Mk.

Alle Auskünfte kostenlos
und unverbindlich.
MtringerBMMelsSEo.

Rüstringen,
Zedeliusstr . 13a, Ecke Gökerstr.

Fernruf 116.

Xsufg88lioke

vÄTNe Sntinkll
zu kaufen gesucht. Angeb. mit
Preisangabe an Wellmann,
Schule Hinterstraße.

Msnv 8tsIIsn

Gesucht auf sofort ein
MANM Mll

für den Vormittag , gegen
hohen Lohn.

Krüger» Kielerstraße 12.

Zu verkaufen

1 Eßzimmer,-»Z«-.
1 Küche,Pitsckpine
Besichtigung Sonntag morgen
16—12 Uhr erbeten.

Holtermannstraße 58.

Großer Spiegel ( Eiche)
zu verkaufe».

Lilienburgstratze SS, I Ns.

mit über 3666 grr>groß,
j Obst- und Ziergarten

preiswert unter günsti¬
gen Bedingungen zu
verkaufen.

Näheres durch
Aukt. Witte
Marktstratze 63, I.

Suche umständehalber zum
1. oder 15. Februar besseres
Mädchen , welches etw-nähen
kann, ftir kl. Kriegshaushalt.
Frau Geheimrat Dembski,

Bismarckstratze 145.-

Gewandte

Bklköuseri«
sucht S . Schimilowitz,

Neucstratze.

P « H
Tüchtige erste Garniere »!»

sowie 1 Lehrmädchen für
de» Verkauf und 1 Lauf¬
junge nach der Schulzeit
gesucht.

Frida Steiukopf,
Ulmenstraße 23.

Umpretzhüte erbitte biS Ende
Januar.

»MlilW

jeAlietter ^ .rt

ksrtißt bMiZ upä softusUstsus aa
ftis Luvftäkucilsrsi ciss

ra » »
Lronxrlunsostrassv

Suche per 1. April einen

Lehrling
unter günstigen Bedingungen,
gegen monatliche Vergütung.

Meno Gowers,
Eisenwaren und Küchengeräte,

Roonstratze 164.

Wir suche« z. 1. April
1918 für «nsere Wei«-
großhandlg. ». Dampf¬
destillation als Lehr¬
ling  für Kontor und
Lager ei»e« Sohn acht¬
barer Eltern mit gnter

Schnlbild««g.

Grdr. Thtilrs,
Lilieuburg-Straße 4S,

Ersucht

BoWiknd. Ausblldung aus
der Schreivmaschine erfor¬
derlich. Persönliche Vor¬
stellung mit Wftgeschrie-

deuem Leöeuslaus.
WN.-R«I.-W» M.

PHervMe ».

URAN«Sll
fitr die Morgen - od. Tagesstd.
sofort gesucht. Warnung,
W'haven , OldenbUrserstr .2. 1-

Gesucht z. 1. Februar für
kinderlosen Haushalt ei« er¬
fahrenes , ordentliches

Mädchen
das selbständig kochen kann
ii. bereits in herrschaftlichem
HaiishaIi tätig war . Mel¬
dungen von 6 IIhr abends an.
Frau Frcg .-Kapt . Hagedorn,

Bismarckstratze 185, ü . ,

mrt der Ratronal -Re
gistrirkasse vertraut,
per 1. Febr . gesucht.
Z.MarsoninerLEo

Marktstratze.

Gesucht zum 1. Februar ein

WMWU
Zu melden 6—8 Uhr abends-
Frau Amtsrichter Fortman «,

Mftringen , Kantstratze 7.

Verloren

Verloren a. d. Wege Gewerüe-
verein , Bahnhof , Wallstratze.
Marltstr . silb . Armbanduhr
mit emgrüv . Gefechtsdaten.
Rüttzabe od.Nachricht erbeten
an Seichter . Börsenstr . 45.

KWllMWM
verloren . Bitte abzugebe«

Marktstratze 28,



Sonntag » ven LS . Januar:

ausgeführt von ersten Mitgliedern des MusikkorpZ der
' Kaiserlichen II . Matrosen-Division.

Anfang des ersten Konzertes N/s Uhr.
Anfang des zweiten Konzrrtes 8 Uhr . Ende 11 Uhr.

«M - Eintritt 30 Pf . -MV
Die Konzerte finden im oberen Saale des Parkhauses statt

« GGOOOGGGGOSGGS O

r

Z
H.M SonntaZ äsn IS. Januar , kioäen Im
LonLsrtsaal äss Lsntsr LürZerAartsos

statt , ausZskükrb vom Llusikkorxs äss
Lvkvklskabsrs äse ^ ukkläruvASsekikke
unter LvituoZ äss Herrn NittaZ.

Inftmx 4 ll. 8 vkr . Antritt 30 kkerwlg.

Im Lakkss . unä Restaurant Lnäst km
freiem Eintritt mit verstürktsw

Oreksstsr äas bsliskts
Lakk es konrerb

— statt . —

iLSTSTFUsZULsTL»

z ««MzerMM- 8«»;
»
«

8onntsg, don 13. fsnusr:

SrokttklüiMviirekl
»usZskükrt vom

Uusikkorxs äss ll . LrsatL -Kos-Lataillowi
unter LsituvZ äs « Obsrmusikwsistsrs

Lsrrn R . R o t k e.

»niwig7.30  Utir sz « i « i».

I« ,
S

WiMWlMIMMle
psnlctisus-

Sonntsg, den 13. Isnusr, nsokmittogs4 Ukin,
Ln srmLssiZtsn kreisen:

Volk Mil Stadt.
Lbsnäs  8 .15 Ilkr:

IM Mi » ÜSW' I
VLv » st » § , ÄVL IS.

absnäs 8.15 DKr:

>M Ml » ÜSu 'I
Ls rtsn Lu 3. 2,1 ülk. uuä 60 kk. in Doksss 8uek-
banälunA , Roonstr ., nnä Msms ^srs .2i §arrsn-zssekükt , Loks 6öksr - unä Lismarokstrasss.
Lartvn sUr Lünntss - Haokmittanvvrstslluns

sinä nur bei Lismever su Kaden.

Lisbstlisbui 'gsk' Hof.
Jeden Mittwoch und Sonntag:

» LInvivkIronLsnl»
Es ladet freundlichstein Mt. » sinken.

dßssekiuIgtsn -Lekul«
für Fluh - «nd Seemaschinisten S . «nd 4 . Klaffe und
Maschinisten-Anwärter der Kaiser!. Marine . Seit 1897
bewährte Schnle . — Frequenz über LS00 Schüler.
Vorbereitung auch durch schriftlichen Fernunterricht. —
Die nächsten Tageskurse für Seemaschinisten 3. Klasse be-
mnnten am 28. Januar u. 26. Februar. — Dauer 4 Wochen.
Direktion: M . B . Casdorp , Hamburg 11 , SteinhSft S.

8onntsg, üsn 13. fanusp:
2 Vonsisllungsn

Anfang naviim. 4 lldr unä absnäs S vkr.

UMer^WW
Üen>IlS!IMMleil!!>WW
Vorverkauf von 11̂ —1 nnä naedm. von 2»/g Okr
nsokmittaZs an . — Tkester - Vsrnsxrsoksr 27.

istittvvovk, dsn 18. lanusr:

IML

MgmolMl 'Wele
^vr rrrrr

Sonntag, äsn 13. tanuar ISIS, adenäs S IS Ukr:
"im 8aals äsr Ksiverdssobulo, koonstrasss 81:

Vkiedsrlivlung

liWMöi - Iililirsst

- Kislim - Mnll -
Kitvirksnäs : frsu »aas (Sopran), kri. kekarät
(11t), iierrsn 8vk« »be (Isnvr ) uns itsmmann
(Sariton), iterrrsn Mitsvkks(Vtaläkornl, Sokaokt
(Klavisr), vr. IKaursr(Violine), Lüotksr (Viola)
unä Viioics cViolonveilo). S Vortrsgsfolgs: Trio
für Violine, Vkaläkornunä Klavier, op. 40 . —
Uedsslieltsr-Vsirsr für 4 Singstimmenu. Klavier
ro 4 iiänäen, op. S2 . — i. ftuartett für Vioüns,
Sratsoke, Violonosilou. Klavier ing-moli, op.25.
KartenLu IKK. 3.—, 2.— uns (Saison) 1,— !a
ktismsxers ligarrsn -kssokskt, kose ölsmsrok-
unä köksrstrasss, Kokses Suokkanäiung, koon-
Strasse, souls an äsr Adsuäsasss. ..

keitiillkiini„rum ulten krltr
_ Sismarosstr. 71.

l 'Aglioh stio
Sonntags von 5—7 unä 7Vr—1

lim regen 2uZxruok dittst Ajfr. Lkrlstlan

ItellkklV"
nrsnt I

fz- UVs vkr. z

t k.
Morgen Sonntag , den IS . Januar,

nachmittags 4 Uhr:

8 r«tzes Prkisslckil
Um rege Teilnahme bittet «ss. Kvsi »» .

Mo
Osnlrsls

Iioo
MlHiMM

für Sonnabend und Sonn¬
tags gesucht.
Bier- und Speisehalle
von Wilh . de Bries,

Börsenstraße 61. .
Daselbst bürgerlicher

Mittagstisch und warmes
Abendessen.

Ml 'AM.
Gastspiel Cnri Hage« mit

seiner erstklassige«
vperetten -vesellschaft.

Hente Sonntag:

rMWWr
nachm. N/z Uhr
n. abends 8 Uhr

In beiden Vorstellungen:

S,
>. «

Vske-Iksi'iKe
klellemsus
kvks Srsmer- voll Lrsnrstr.

RsIoddaltiZss UÄnsUsr-
kroßramm.

tkngsnvdw . Asmüttlodor
^rnksotkalt.

Vornskm ! Dosend!

S « « teUjs . MWk»MmIUIiMme?
Angebote mit Preisangabe

nach Kleinestraße 3, I»r.

!II« MM
in Ktisivlngen

Die diesjährige ordentliche

MW -l>.» -
MitMelrerversWmlMg
findet am Sonntag,  den
SV. Jannar ISIS , nach¬
mittags S Uhr , im Lokale
des Wirts Krimmling . Bör-
sensträße 91, „Edelweiß", statt,

Ts kochen am Sonntag,
de» LS. Januar LSL8 ;

Markthalle
Börsenstraße
Mmenstraße.
Bismarckstraße

i.

2.

Wer tauscht

Tagesordnung:
Hebung der Betträge und
Aufnahme neuer Mit¬
glieder.
Vorstands- und Kassenbe¬
richt.
Neuwahl des Vorstandes
und der Revisoren.
Verschiedenes.

ein Paar Schaftstiefel , >
42. gegen ein Paar Herr
stic^ k Gr. 44—46, um?

Mark

Gr.
en-

irktstraße67, III rechts.
Nachmittags 12^2̂ 2 u. von

l,'28 Uhr an.

Um vollzähliges und pünkt-
liches Erscheinen aller  Mit¬
glieder wrrd dringendgebeten;
besonders werden auch die
Frauen zu dieser Versamm
lung emgeladen.

Der Vorstand.

V. S.
llsnlsi - Lül-gSfgStlöN.

MBsök von
4 Dkr an:

M . WdelmIiMki

Montag , den 14 . Januar,
N/s Uhr, im Deutschen Haus :

WWm.WM:
WWWMW.

Rechtsanwalt vr. vrunnomann.
Wer gibt Sextaner  der

Oberrealschule energische» «eststllk«
bei mir im Hause? Zu mel¬
den 4—S. Roonstr. 19, l . I.

Alleinsteh . Damein mittl.
fahren , Vermög., eig. Häus¬
lichkeit, wünscht die Bekannt¬
schaft eines Herrn zwecks
Heirat. Angeb. an Koglin,
Kronprinzenstraße 22.

Auskunfts-
Büro Max Schimmelpfennig.
G.m.b. H.,mit Detekt.-Adteil.
jetztBerlinW.,Kurfürstend.17.

iederkunftfrdl. str.
diSkr.Aufn. Schöne ruh.Lage.
N-Gartsn,Bad, gute Verpfleg,
fr. Maria Körner, Hebamme,
Ritterstr. 143, Hamburg 28.
Empfehle selbstgearbeitete

Chaiselongues für 100  und
HO Mk- E . Köster , Bremer-
strqße 27 u. Mitscherlichsir. 10.

Sm Vieii5!ilg
' « m l ! . II. « b . mi-

Im Mine ÄMll-
: ünnilin M . ::

Sr. SMIMM.
kür äis anlüssllok uvssrsr

SllksrdookLöit , «rvisssndn
A,nkmsrksamksitsn sxrs-
odsn vir tlisrmft unssrsn
bsrLlioksn Dank ans.

o . kohlen
nnä Lranj Asd . .Inntzwarm,

Lnorrsttasss 3.

M . «Me»
luwolior und Koldsvlimioll
10  kssrktskifsko 10

krillsnten!
Zristsni-l^mZe
önllant -kroscken
Krillsnt-OIiriinße
Ln'llsnl -tlslssckmuck
Dsksrraseksnäs A-Nsevaftl!

LrstkIassiAS >Vars!
^ .snsssrst xrsigvestt!

Laskmännisoks VsrattiyK!

M . «»Vien
luivölisr und Koldsviimiod
1 S »« arstckrtraüs 10 .

Voi °8cKf !ft8M38 § lgS

Kl - sämMokv kvkökösn
KM sbsts vorrätiZ

SI
7K. Süss, LronpriuLvusttasss.

>
« » !!»

SIs « Areolen,

Oora korckeiV
Oskar kZZers

Vsrlobts.
Havsuävr ! LamburAd.L»sn»l»»wm

(lauuar 1913.

II» ,
. Statt Lartsa.
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Verlage zu Nr. 11 wühelmchavener Tageblatt . -» s—« >-»»
KeLen Klage.

13 . Januar.
1635 Philipp Jakob Spener , der Begründer des Pietisnius , geb.

?05) 16tz0 George Fox , der Stifter der Ouäkersekte , gest. (» 1624 ).

ldichter
-taatsmaml

1838 Theolog Ernst

1864 Das preußische Abgeordnetenhaus verweigert die
" ' "914 Kunstgelehrter Alfred Lichtwart

1586

>er
Äibtreü geb . _ .
Uder für die Armeeorgamsatton . — ,
est. (* 1852 ). 1S17 Tenorist Albert Niemann gest . (* 1831)

14 . Januar.

1521 Sucher wird von Papst Leo X . in den Bann getan.
Mer Lukas Cranach der Jüngere gest. 1742 Astronom und Mathematiker
Ämund Halle » gest. (* 1656 ) . 1814 Schwed .-dän . Friede zu Kiel . Helgo-

: and geht in engl . Besitz über . 1821 Dichter S . H . Mosenthal geb . .1850
i 2er franz . Schriftsteller Pierre Loli (Julien Viaud ) geb . 1861 Roman-

christsteüer Wilhelm v . Polenz geb . l f 1903 ) . 1874 Philipp Reis , Er-
! inPer des Telephons , gest/ 1834 ). 1890 Dichter Karl Gero ! gest.
- * (1815 ). 1905 Physiker Ernst Abbe gest . (* 1840 ). 1908 Der dänische
l Mter Holger Drachmann gest. 1910 Verlagsbuchhändler E . Perthes gest.

M̂erU-Vool-Arieg nimmt seinen Lms^
Die englischen Minister , insbesondere aber Lloyd

5,sorge, sind schlechte Propheten . Alle ihre Behauptungen,
daß man des U-Boot -Krieges Herr geworden sei, sind durch

' oie Tatsachen Lügen gestraft worden. Der U-Boot-Krieg
! nimmt seinen Lauf. Unter den Zeitungsstimmen , die neuer.
! dings der wachsenden Angst über die U-Boot -Not in Eng»
! land Ausdruck verleihen , ist die Auslassung der „Pall Mall

Gazette" vom 10. Dezember besonders bemerkenswert . Es
heißt da u. a. :

„Drei Mittel stehen uns zur Bekämpfung der U-Boote
zu Gebot, und wir müssen sie mit allen Kräften anwenden.

1. Wir können A-Boote einfangsn und zerstören.
2. Wir können Schiffe bauen , um die versenkten zu er¬

setzen.
3. Wir können schließlich den anbaufähigen Boden
, unseres Landes vermehren , um unsere Abhängigkeit

von der Einfuhr zu vermindern,
i Der Krieg gegen die U-Boots wird jetzt von unserer

Flotte mit aller Energie geführt . Es wäre jedoch ver¬
fehlt, wollte man diese Flottentaten und ihre Aussichten
allzu günstig beurteilen . Die Gefahr ist weder behoben,
noch irgendwie im Schwinden begriffen. Der Feind hat
immer noch genug U-Boote, um mehr von unseren Schiffen
zu zerstören, als -wir entbehren können, und die deutsche
Kriegsleitung strengt sich mit allen Kräften cm, die Zahl
der U-Boote zu vergrößern . Der Krieg gegen die Piraten¬
schiffe ist noch nicht imstande gewesen, einerseits den Ruf
nach weiteren Schiffsbauten einzuschränken, anderseits die
Notwendigkeit der Nahrungsmittelversorgung im Inlands
zü vermindern . Unsere Lage muß als durchaus besorgnis¬
erregend bezeichnet werden, zumal wenn wir in Rechnung
ziehen, daß unsere Militärtransporte sich nicht vermindern,
und daß erstaunliche Mengen von Schiffsraum zum Trans¬
port der amerikanischen Armee benötigt werden. Wie wir,

so macht auch Amerika große Anstrengungen , um seine Ton¬
nage zu vermehren , aber auf beiden Seiten des Atlantischen
Ozeans haben die bisherigen Fortschritte den Erwartungen
nicht entsprochen. Was die Förderung unserer Nahrungs-
mittslerzeugung im Inlands betrifft , so ist noch weniger
Grund vorhanden , darüber Freude zu empfinden. Das
Programm , dessen Ausführung sich die Minister vorgenom¬
men hatten , bestand darin , ein frisches Areal von 2 Mill.
Morgen unter den Pflug zu bringen . Aber ich fürchte, daß
nur ein geringer Prozentsatz dieses Geländes bebaut
worden ist."

Zu den drei oben angeführten Punkten ist folgendes
zu bemerken:

1. Der Zuwachs an U-Booten übertrifst nach wie vor
die Zahl der verlorenen U-Boote um ein Mehrfaches. Die
Entente hat alle Mittel zur Abwehr der U-Boot-Cefahr
erschöpft. Eine Steigerung ist kaum noch möglich, so daß
also alle Maßnahmen der Feinde nicht imstande sind, den
Fortgang des U-Boot -Krieges irgendwie zu beeinträchrigen.

2. Nie wird es möglich sein, trotz der ungeheuren An¬
strengungen diesseits und jenseits des Ozeans , neue Schiffe
so schnell in derselben Anzahl wieder herzustellen, wie unsere
U-Boote sie versenken. Das große amerikanische Schiffbau¬
programm steht zumeist auf dem Papier , weil es den Ber¬
einigten Staaten unmöglich ist, ihre Schiffbautätigkeit im
Handumdrehen um das Dreißigfache zu steigern/

3. Selbst wenn es, was nach dem letzten Satz der
Zeitung nicht gelungen ist, möglich wäre , soviel neues Land
zu bebauen, daß England von der Einfuhr unabhängiger
würde , hätte dies keinen ausschlaggebenden Einfluß aus
den Erfolg des U-Boot -Krieges , weil nicht allein durch Er-
nährungs -, sondern durch wirtschaftliche Schwierigkeiten
aller Art England zum Frieden geneigt gemacht werden
wird . Weil es ebenso wichtig ist, Schiffe mit Wolle. Kupfer,
Baumwolle , Holz, Salpeter , Schwefel, Gummi , kurz mit
all den Rohstoffen zu versenken, deren England -zur Fort¬
führung des Krieges dringend bedarf . Daß der U-Boot-
Krieg auf dem besten Wege ist, zum endgültigen Erfolge
zu führen, das beweist die vorstehende sorgenvolle Aus¬
lastung eines der bekanntesten und ernstesten englischen
Blätter.

Die deutschen Sparkassen im Uriege.
Einen überaus anschaulichen Beitrag zur Entwicklung

des Wohlstandes in Deutschland während des Krieges liefern
die Eeschäftsergebnisse der deutschen Sparkassen über die
Zunahme ihres Einlagebestandes in der Kriegszeit . Zn
Deutschland ist die Spartätigkeit der Bevölkerung am stärk¬
sten entwickelt. Die Zahl der Einleger bei den Sparkassen
betrug im Zahre 1913:

in Deutschland in Großbritannien in ^ ranfteich in Ver . Staaten
23872 000 15111000 14 735 000 11098 000

Aus den Kopf der Bevölkerung gerechnet betragen die
Einlagen:

in Deutschland in Großbritannien in Frankreich in Ber . Staat ««

L92.2 Mark 107,3 Mark 114,8 Mark 206.1 Mark
Im Kriege haben sich die Einlagen der deutschen Spar¬

kasten ganz bedeutend vermehrt , während eine Verminde¬
rung durchaus nicht überraschend gewesen wäre . Bekannt¬
lich gehen ja in Frankreich die Sparkastenbestände rasch zu¬
rück. Zn der „Sparkaste", dem amtlichen Fachblatt des
deutschen Sparkastenverbandes , wird ausgeführt , daß der
Zustrom an Kapitalien während des ganzen Jahres 191S
gewaltig war . Nie hätten sie deutschen Sparkassen etwas
ähnliches erlebt . Insgesamt hätten die Einzahlungen bei
den von den Monatsstatistiken des Verbandsorgans erfaßten
Sparkaffen im Zahre 1916 einen lleberschuß über die Rück¬
zahlungen in Höhe von 2500 Millionen Mark ergeben.
Dazu müsse man noch die Zinsen der Spareinlagen rechnen,
die den Betrag von 700 Millionen Mark ausmachen. Haben
wir danach einen Kapitalzuwachs der Sparkassen von min¬
destens 3200 Millionen Mark für 1915 anzunehmen, so er¬
gibt sich für 1916 ein Kapitalzuwachs von 3180 Millionen
Mark . Das Jahr 1917 dürft« die Vorjahre bei weitem über¬
treffen , da sich bereits für die Zeit vom 1. Januar bis
81. Oktober 1917 eine Zunahme der Spareinlagen bei den
deutschen Sparkassen, natürlich ohne die Abschreibungen auf
die Kriegsanleihen , von 3100 Millionen Mark ergibt , gegen¬
über 2210 Millionen Mark in der gleichen Zeit des Vor¬
jahres.

Die Zunahme der Spareinlagen beträgt also für die
Zeit vom 1. Januar 1915 bis zum 31. Oktober 1917 die ge¬
waltige Summe von mindestens rund 9*/g Milliarden Mark.
Damit dürfte der Spareinlagenbestand des deutschen Volkes,
der bis Ende des Jahres 1914 rund 20^ Milliarden Mark
betrug , auf mindestens 30 Milliarden Mark , ohne die Ab¬
buchungen auf dis Kriegsanleihe , angewachsen sein.

Heber die Mitwirkung der Sparer und der Sparkassen
bei den sieben deutschen Kriegsanleihen unterrichtet der
Aufsatz von Justizrat L. Gotting „Der Erfolg der 7. Kriegs¬
anleihe " in der „Sparkasse" (Heft 885). Danach weist die
Beteiligung der Sparkassen folgende Ziffern auf:

1. Kriegsanleihe 884 Millionen Mark
2. 1940
3. 2876
4 ,, 2755 ,, „
5. . .. 2568
6. 3202
7. 3199

Danach haben die deutschen Sparkassen zu den rund
73 Milliarden Mark der Kriegsanleihen fast 17*/ - Milli¬
arden Mark bsigesteuert . Würde man dis Kriegsanleihen
von den Sparkastenanlagen abbuchen, so würden sich diese
trotzdem nicht um diese Summe vermindern » da die eigenen
Zeichnungen der Sparkassen zu den Kriegsanleihen recht
beträchtlich sind, und man geht nicht fehl in der Behaup¬
tung , daß mit den Abbuchungen für die Kriegsanleihen der
Einlagenbestand für Ende 1917 den von Ende 1914 minde»
stens erreicht, wenn nicht übertrifst.

Aus dem Duukel.
Roman von Reinhold Ortmann.

Copright 1912 by Greiner und Co ., Berlin W . 30.

(Schluß statt Fortsetzung .) - (Nachdruck verboten .)
Sechszehntes Kapitel.

Der LanÄgerichtsratEllwanger blätterte «rn-M der vor Hm
liegenden Akten aus.

ttektors Falkenhayn?"
„Ja ."
.Mrs alt ?"

M Jahre ."
van Holland.— Aber ich Habe nur meine erstein KinLer-

- verlebt. Später sind meine Eltern nach Deutschland und
ann mrt uns nach Rußland gezogen."

.Ähre Eltern leben noch?^
„Rem."

M «Ww lange sind Sie im Hav'e des Herrn VcmMr-ektvrs tätig?"
zwei Jahren . Ich wurde zur Pflege der erkrankten Frau

eWMert « d blieb auch nach ihrem Tode als Eesell-
Mafterm des Fraulern Traute Falkenhaynim Hause."

^ °hne isdes Bedenken hatte Listy Delvendal ihre Ant-
AÄE gegeben. Und niemand, der sie La in Hrem zierlichen Pelz-
Maten atzen sah, das, kokette Barett ein wenig Mef auf dem noch
V^ Wchten Haar, hatte an ihrer lcnrteren Unschuld wie an ihrem
AE , mAßen zu zweifeln vermocht. Ihre Wangen waren von -der

noch immer gerötet, und ihre blanken Augen
^Ä ^ ?VE'"Msrichter nnt einem so unbefangenenMick

oM «ine starke Voreingenommenheitdazu gehören
MKE «egmi sie zuMen.

der junger Mensch mit bartlosem Gesicht.
seinem Federhalter Maut hatte, starrte das

und- " ">e°nem ^voeryarrer c,-
unverhohlenerVewuî .....„

immer m dem gleichen Ton ernster Freund.
ltchkeit. den er von AMmg
' ..Sre Misten, weshalb

dernng an.

LÄt '' Wer 'dê ' mf̂ a^ mim mrr emem Schutzmann yterye,
W von nMwL " "E Hat mm fa nicht gesagt, was man eigent

-Ken darüber gehen. Bei einem
L L^ „?>E ^ N,dertn ,dem gleichen Haus ' '

S, , .. . . 7? - -' ihr N»schassen?
ilbechörem̂ ^ verwunderteGegenfrage zu

-Wo haben Sie selbst sich in sener Nachto„ssn«>bmst»-n0"
..Wie ka« ich das noch wisi«f? -- U habe wohl aebd'rt daß

DAnns -IM Gartenhaus ein SchriftstellerD^ rsdo^ Mta ^ N,

RL *wm.EE muh Nicht einma/K » an L Ä ^ dE

W -chMs zu Hilfe kommen. Es handelte
Atz . nNo ^ U °Km ^ uten
willen davMf besinnnen könnten, was ZA danmls aÄan Ten "

/^ste entschieden:" omgestrengt nachzudenken Dann erklärt«
Hsind 'äv°i^ ^ - »D --Êulein Falkenhayn und ich

schlafen geganĝ V^ ^ geblieben, und ich bin sehr frühzeitig
-Das

V ^ uteresse "olle Wahrheit sagen
a-M preßte Äe Lippen zusammenm

- Hilda
Ihrem

und ftvari trotzig den Kopf
m

zurück. Sie schwieg, und naaAem -der LanLgerichtsrateinige Se¬
kunden wartend hatte verstreichen lassen, fuhr er fragend fort:

„Sie haben an jenem Abend das Haus noch einmal verlassen."
Noch einen kurzen Kampf schien Listy mit sich selbst zu bestehen.

Dann antwortete sie heftig:
„Ja . — Aber ich weiß nicht, mit welchem Recht man mir nach¬

spioniertund mich aussragt."
Ellwanger schenkte dem Eimmirz keinerlei Beachtung. And

ruhig fuhr er in seinen Fragen fort.
.Lu diesem Ausgang haben Sie sich di« Kleider des Fräulein

Falkenharm angezogen?"
"Weshalb haben Sie das getan?"
„Ich bekam Äs Salär nur ein Taschengeld und konnte mich da¬

von natürlich nur einfach kleiden. Da ich recht aut aus sehen wollte,
habe ich ein neues Gesellschaftskleid von Fräulein Fauenhayn an¬
gezogen, das ihr eben gebracht worden war. Sie hätte mir ja auch
sicherlich die Erlaubnis dazu gegeben, wenn ich sie darum gebeten
hätte."

„Aus dem gleichen Grunde haben Sie sich schon früher mit
Sachen-des Fräulein Falkenhaynbekleidet?"

"Wo sind Sie mm an dem betreffenden Abend gewesen?"
„In einem Weinrestaurant Unter den Linden.
..Mit wem?"

„Darüber gebe ich keine Auskunft."
„Wann sind Sie nach Hause gekommen?"
„Es mag bald nach Mitternachtgewesen sein."
„Sie sind dann noch einmal fortgegamaen—?"
Listy starrte an dem Untersuchungsrichter vorbei zum Fenster

hinaus und schwieg. Ellwanger schnttÄte kaum merklich den Kopf:
aber er fuhr fort:

„Haben Sie den verstorbenen Miersdorf gekannt?"
„Nein."
Da richtete der LanLgerichtsratsich höher auf. Und mit der

Wärme eindringlicherBeredsamkeit sagte er:
! .Weshalb wollen Sie uns so zwecklos belügen? — Ich bin srei-
>lich nur ein Mensch, und ich kann Sie nicht zwingen, mir die Wahr¬
heit zu sagen. Aber ich will Ihnen auch nicht verhehlen, daß ich
Anteil an Ihrem Schicksal nehme. In Ihrem Interesse tut es mir
leid, daß Sie Ihre Lage dur<b dies törichte Leugnenverschlimmern,
und ich bitte Sie , mir nun endlich die Wahrheit zu sagen. Vor einer
halben Stunde chft hat hier Herr Dr. Römhild vor mir gestanden,
der mir über Ihre Person Aufschlüsse gegeben hat. Glauben Sie

ida wirklich, daß ein weiteres Verharrenauf Ihrer bisherigenTaktik
Ihnen von Nutzen sein kann, Frau Beiersdorf?"

> Wie unter einem Peitschenhieb war sie unter den letzten Worten
-zusammengefahren. und dt« furchtbare seelische Spannuna, die sie
bisher unter meisterlich bewahrter Selbstbeherrschuna verborgen ge¬
halten hatte, sie tMe sich setzt in einem heißen Aufschluchzen. Das
tränenüberströniteGesicht barg sie in ihre Hände, und es war nichts

-mehr zu hören in dem nüchternen, kahlen Geschäftszimmer, als ihr
jfassungsloses Weinen. Mit gefurchterStirn sah Ellwanger vor
!sich nieder in die Akten, und viel eher Mitleid als Verachtung war
!es, was sich in feinen Zügen «usprägte. Gr wollte ihr Zeit lassen,
sich ein wenig zu beruhigen. Aber er war dock überrascht von dem

!Ausdruck sprühenden Zornes in ihren Augen, als sie plötzlich zu Hin

I „Der Feigling — der erbärmliche Feigling!" stieß sie in leiden-
schaftlicher Erreaung -hervor. „Er hat Ihnen alles gesagt? — O —
ŵenn ich ihn doch hier vor mir -hätte — hier vor mir — den elenden

.Verräter!"
! „Wenn Sie den Herrn Doktor Römhild meinen — er hat Nur
,seiner gesetzlichenPflicht genügt, Frau Beiersdorf! Sie aber werden
j uns die volle Wahrheit nun nicht länger vorenthalten, — nicht
jwahr?"
ft . „Nein. Nun Sie das eine wissen, ist mir alles gleichgültig.
Ich werde Ihnen sagen, was Sie willen wollen. Aber Die müssen
mich fragen—mir ist so wirr , als sollte mir der Kopf zersprinaen.

>,, Jetzt, da sie sich nicht mehr verstellen mußte, sah sie wirklich er¬
schreckend elend und bemitleidenswürdigaus. Der Landgerichtsrat
räusperte sich.
, - „Sagen Sie uns also setzt, wie Sie in Wirklichkeit heißen. Ich
habe Ihr « bisherigen Angaben bisher nicht zu Protokoll nehmen

Men . weil ich ja Mißte.. ' tmäßig
e, daß Sie nicht die Wahrheit sprachen. —

Sie sind die rechtmäßig«rWetrautc Fvau des verstorbenenBuch¬
halters Franz Beiersdorf. Wie heißen Sie mit Ihrem Vornamen?"

„Paula ."
„Sind Sie wirklich eine geboreneDelvendÄ?"
Ja ."

„Ahr Paß lautet aber doch aus den Namen „Listy". Wie sind
Sie zu diesen Papieren gMrmmen?"

„Sie gehören meiner jüngeren Schwester."
„Wie Eind Me jelbst?^

ü^ wIhren Geburtsort wie über Ihre Eltern sind
also -richtia. — Wie lange sind Sie verheiratet?"

Seit fünf Jahren ."
,Ste haben Ihren Mann verlassen?"

a " .
. Sann war Las?"
..Vor zwei Jahren ."
.Welche Gründe haben Sie für diesen Schritt gehabt?"

„Ich lebt « in sehr unglücklicher Ehe . Mein Mann war immer kränk¬
lich ; ich habe ihn nur geheiratet weil es mir schlecht ging , und weil ich
eine Versorgung haben wollte . Er quälte mich schrecklich mit seiner ewigen
grundlosen Eifersucht und hielt mich wie eine Gefangene . So menschen¬
scheu war er , daß wir gar « inen Verkehr hatten und ich wie in einem Ge¬
fängnis lebte . Endlich hielt ich es nicht mehr aus . Ich wußte , daß er
mich niemals freigeben würde , und es blieb mir kein anderes Mittel , als
ihm zu entfliehen . Ich benutzte den Umstand , daß ich mir die Papiere
meiner Schwester verschaffen konnte , die uns damals gerade besuchte, um
nach Deutschland zu fahren . "

„Welche Zwecke verfolgten Sie mit diesen Papieren ? "
„Ich hatte ja selbst keinen Paß , und ich konnte ohne Wissen meines

Mannes auch keinen bekommen . Außerdem — eine verheiratete Frau
findet so schwer Stellung . Und ich tat ja niemandem einen Schaden
damit ."

„Andere Absichten verfolgten Sie nicht , als Sie sich den falschen
Namen beilegten ?"

„Nein ."
„Wohl ! — Nun erzählen Sie uns einmal im

sich während Ihres Berliner Aufenthalts zugetragen
doch wohl gleich nach Berlin gewandt ?"

„Ja . Hier hoffte ich am leichtsten irgendwo nnterzukommen ."
„Und Sie haben gleich die Stellung im Hanse Falkenhayn ge¬

funden?"
,,Jo - IG meldete mich auf eine Annonce und wurde sofort enga-

g?ert ."
„Wie ich gehört habe , haben Sie sich vorzüglich geführt und sich

nichts zuschulden kommen lassen . Wie war das dann mit Ihrem
Mann ?" .

„Er tauchte ganz unerwartet in Berlin auf . Ich traf ihn eines
Abends auf der Straße und war natürlich furchtbar erschrocken. Er liebte
mich offenbar noch immer und sagte mir , daß er nur meinetwegen ge¬
kommen sei . Er hatte durch ein Prämienlos ein großes Vermögen ge¬
wonnen und wollte mich veranlassen , irgendwo im Süden mit ihm davon
zu leben . Aber ich wollte es nicht ."

„Weshalb nicht ?"
„Weil ich ihn nicht liebte , und well er noch kränker und hinfälliger

geworden war . Außerdem war mir meine Stellung bei dem Banldirektor
, so lieb geworden , daß ich sie um keinen Preis verlieren wollte . Es warm
>die ersten ungetrübt glücklichen und sorgenlosen Jahre meines Lebens , die
! ich in diesem Hause verbringen durste , und ich wäre entschlich unglücklich
i geworden , wenn ich wieder hätte jortgehen müssen . Aber man durste
. natürlich nicht erfahren , daß ich verheiratet war , sonst hätte man mich
i gewiß fortgeschickt."
§ „Was taten Sie , um das zu verhindern ? " . . . , ,
° „Bor allen Dingen durste mich mein Mann nicht besuchen , und May

durfte mich nicht mit ihm sehen . Er lauerte mir nun täglich ans dev
j Straße auf , und ich war ganz verzweifelt . Da kam ich aus den Einsall,
! daß er sich hinten im Gartenhause bei uns eimnieten sollte . Da konnte

ich zu ihm gehen , ohne daß es jemand merkte . Und ich mußte ja oft zu
j ihm , weil er so krank war ." ^ . .

„Sie haben ihm auch einmal eine Med,zu , gebracht ?"
„Ja . Er bekam einen feiner Anfälle , als ich bei ihm war . In

meiner Angst lies ich zn uns herüber und holte ihm eine Medizin , die
Fräulein Falkenhayn gebraucht hatte . Es war ein Nervenberuhigungs¬
mittel : später verordnet « ihm Doktor Römhild , der « einen Mann aus
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— Berlin , 11. Januar . Der Staatssekretär des Reichs¬
marineamts » Admiral von Capelle , der eifrigste Förderer
unserer U-Boot -Waffe, hat den Pour le Mente erhalten.
Admiral von Capelle stammt aus Celle in Hannover und
trat 1872 im Alter von 17 Jahren in die Marine ein. Sein
verwaltungs -technisches Talent lenkte schon früh die Auf¬
merksamkeit auf ihn und so sehen wir ihn im Jahre 1904 als
Direktor des Verwaltungs -Departements im Reichsmarine¬
amt. In dieser Stelle erwarb er sich um die Ausarbeitung
der Flottenvorlagen besondere Verdienste. Seit 1914 be¬
kleidete er den neuerrichteten Posten eines llnterstaats-
sekretars , bis er die Nachfolge des Erotzatzmirols v. Tirpitz
im Jahre 1916 antrat.

Eisernes Kreuz. c
— Berlin , 11. Januar . Das Eiserne Kreuz erhielten:

Funk.-Tel .-Maat Asmussen, Obermatrose Clausen (1. u. 2.
Kl .), Stabsarzt Lins (Eis. Kr . 1. Kl .) .

5lus den ladestädten.
Wilhelmshaven,  12 . Januar.

Das Eiserne Kreuz zweiter Klasse erhielten a) aus
Wilhelmshaoen -Riistringen : Hermann Gathemann , Gefr. in
einem Regiment im Osten; er ist der Sohn des Herrn
Lehrer H. Eathemann , besuchte die hiesige Oberrealfchule
bis zum Einjährigen , trat dann als Kaufmann in die Hansa-
Lloyd-Werke ein und steht seit IV2 Jahren im Felde ; b)
aus Ostfriesland -Oldenburg : Behrens , San .-Äoffz., Haxtum;
Dohlen, San .-Eefr ., Ludwigsdorf ; Ottsn , Gefr., Plaggen¬
burg ; Schipper, Musketier , Langefeld ; Dannholz , Fahrer,
Ostvictorbur.

Abzüge in Steuererklärungen . Nach einer den Vor¬
sitzenden der Einkommensteuerberufungskommissionen zuge¬
gangenen Anweisung des preußischen Finanzministers darf

meine Veranlassung behandelte, das gleiche, weil es ihm sehr gut getan
hatte."

„Nun erzählen Sie uns einmal die Vorgänge in der Nacht, in der
Ihr Mann gestorben ist. Sie gingen erst mit dem Herrn Doktor Römhildaus ?"

„Ja . Aber ich hatte meinem Mann versprochen, ihn am Abend noch
zu besuchen, und ich mußte deshalb noch zu ihm, nachdem ich nach Hause
gekommen war . Ich hatte einen Schlüssel zu seiner Wohnung, und ich
ging meistens spät abends oder nachts hinüber, damit mich niemand sah.
Als ich zu ihm ins Zimmer kam, brannte die Nachtlampe, und ich glaubte,
daß er schlief. Aber er kam mir gleich so unheimlich vor. Ich redete ihm
zu und versuchte, ihn aufzuwecken. Da sah ich, daß er tot war , und ich
bekam einen furchtbaren Schrecken. Wenn er noch am Leben gewesen
wäre, hätte ich natürlich Leute gerufen und zum Arzt geschickt; so aber
hatte ich nur einen Gedanken, daß man mich nicht bei ihm finden durfte,
weil sonst alles verraten wnr . Ich hörte auch noch ein Geräusch aus den:
Nebenzimmer; da packte mich eine so sinnlose Angst, daß ich einfach fort¬
lief. Nur die Medizinslasche, die mich verraten konnte, und ein Paket, das
auf dem Tische lag, nahm ich mit mir ."

„Ein Paket ? — Was für ein Paket ?"
„Mein Mann hatte es mir früher einmal gezeigt und mir gesagt,

daß er da soviel Geld hätte, um mit mir irgendwo ruhig und behaglich
leben zu können. Weil er nun tot war , dachte ich, daß es doch mir ge¬
hörte. Und weil ich es sonst ja nicht Kitte bekommenkönnen, nahm ich es
mir gleich mit ."

„Wußten Sie nicht, woher dieses Geld stammte ?"
„Ja doch, ich habe es ja schon gesagt. Er hatte es mit einem Prä¬

mienlos gewonnen, und er hoffte, mich damit wieder an sich zu locken.
Aber niemals — niemals wäre ich wieder mit ihm gegangen. Ich wollte
ihn nur Hinhalten, well ich hasste, er würde endlich von selbst wieder gehen,
wenn er sah, daß er mich doch nicht bekommenwürde."

„Hm ! — Was haben Sie dann mit dem Gelbe gemacht?"
„Ich habe es bei mir verwahrt . Dann aber sagte mir Römhild,

den ich m meiner hodenlosen Dummheit in mein Vertrauen gezogen hatte
und der alles wußw - "

„Einen Augenblick! — Wie kamen Sie dazu, den Herrn Doktor in
Ihre Geheimnisse einzuweihen?"

„Er behandelte Frau Falkenyayn während ihrer letzten Krankheit, und
wir haben uiio in dieser Zeit beinahe täglich gesehen. Da — da hat sich
denn eins — da haben wir uns ineinander verliebt und sind sehr gute
Freunde geworden. Als dann Fräulein Traute ins Haus kam, war es
mit ddr Liebschaft allerdings vorbei ; denn Römhild ist -ein furchtbarer
Streber , und es war ihm nur ums Geld zu tun, wenn er überhaupt
heiratete. Er hat Fräulein Traute haben wollen, und ich mußte ihm
dabei behilflichsein. Aber well es mit meiner Liebe für ihn auch nicht so
sehr weit her war , und well ich ihn doch schon durchschaut hatte, blieben
nur gute Freunds . Als nun mein Mann so unvermutet austauchte und
doch einen Arzt brauchte, habe ich mich in meiner Angst an ihn gewandt.
Einen Menschen mußte ich ja doch haben, den ich ins Vertrauen zog, nur
daß ich gerade an diesen Menschenkam, ist mein Unglück. — Er sagte mir
nun, Älß anders gegen ihn den Bedacht geäußert hätten, Beiersdorf müsse
bestohlen worden sein. Ich bekam einen großen Schreck, ich hatte ja auch
nicht gedacht, 'daß es wirmich eine so große Summe sei. An dem vielen
Geld lag mir gas nichts^ ich hatte mrr gehofft, daß ich mir davon würde
etwas kauf« »köntienumsonst wollte ich nichts weiter, als bei Falkenhayns
bleiben. Jetzt war mir der Gedanke an das Geld ganz schrecklich, und ich
wußte mir mW anders zu helfen, als daß ich es zur Polizei trug und dort
in den Brieflastsn steckte?

„Uni, daß das ganze Vermögen von einem großen Diebstahl her¬
rührte, wußten Sie wirklichnicht ?"

„Nein. Aber das ist ja schrecklich! — Ein — Sin Dieb — «in ge¬
meiner Verbrecher wäre mein Mann gewesen?"

„Darüber werde ich Ihnen später Aufklärung geben. — Nun noch
eins. Wie erklären Sie es, daß Herr Dr . Römhlld den Privatdozenten
Roggenüach in seiner Aussage offenkundigzu belasten suchte, obwohl ihm
der wahre Zusammenhang der Drage bekannt gewesen sein soll ?"

„Oh — das ist sehr Mt erklärlich. Römhild rechnete auf TrauttS
Hand, und er sah in dem Dr . Roggenvach mit Recht einen gefährlichen
Nebenbuhler. Deshalb suchte er ihn gesellschaftlich unmöglich zu machen.
Er hat schon früher einmal etwas Ähnliches getan, und wer! er mich ja
doch in der Hand hatte, mußte ich ihm behilflich sein. Ich mußte ihm
alles zutragen, was jK im Hause erlausche» konnte, und mußte Fräulein
Traute für ' ihn günstig-stmuneii. Er hat durch den ZeKuügsartikel - "

„Welchen ZeijunMMl ?. WM ist tzgs für eine neue Ae-
ISiWeL"

Rücksichtnahmeauf Sch Verteuerung VeN LebensyMuns und
der Berufstätigkeit in der Steuererklärung der erwerbs¬
tätigen Einzelpersonen für das Steuerjahr 1918 erwartet
und in der von ihnen abzugebenden Steuererklärung zum
Ausdruck gebracht werden. Die Voraussetzungen dazu find
durch das Einkommensteuergesetz gegeben. Im K 8 des
Gesetzes wird eine Anzahl von Abzugsrechten (Ab¬
zug der sogenannten Werbungskosten) gewährt . In sol¬
chen Wsrbungskosten rechnen auch verschiedene von den Ar¬
beitnehmern bei der Ausübung ihrer Berufstätigkeit be¬
nötigte Bedarfsgegenstände , z. B . Werkzeuge, Rohstoffe,
Arbeitskleidung und ähnliche aus dem Arbeitslöhne zu be¬
streitende Aufwendungen . Bei dem Abzug dieser Wer¬
bungskosten können in der diesmaligen Steuererklärung
unbedenklich höhere Pauschsätze eingestellt werden im Hin¬
blick darauf , daß die Preise für alle derartigen Gegenstände
im Laufe der Kriegszeit außerordentlich stark gestiegen sind
und voraussichtlich noch weiter steigen werden. Letzteres
gilt auch von den Lebensmittelpreisen , von den Kosten des
Lebensunterhalts überhaupt . Auch hier ist die Möglichkeit
gegeben, der durch die anhaltende Teuerung geschwächten
steuerlichen Leistungsfähigkeit Rechnung zu tragen und zwar
durch Anwendung des Z 20 in Verbindung mit K 19 des
Einkommensteuergesetzes. H 19 bestimmt, daß ein Steuer¬
pflichtiger mit einem Einkommen bis zu 6500 Mark , wel¬
cher Kindern oder anderen Familienangehörigen auf Grund
gesetzlicher Verpflichtung (nach 1606—1615 BEB .)
Unterhalt gewährt , in den Steuersätzen herabgesetzt wird
um eine Stufe , wenn 2, um zwei Stufen , wenn 3 oder 4,
um drei Stufen , wenn 5 oder 6 derartige Familienmit¬
glieder vorhanden sind. Auf Steuerpflichtige mit einem
Einkommen von mehr als 6500—9500 Mark findet das Kin-
derprivileg Anwendung , wenn mindestens 3 Kindern oder
anderen Familienmitgliedern auf Grund gesetzlicher Ver¬
pflichtung Unterhalt gewährt wird . Es tritt dann Er¬
mäßigung des Steuersatzes um eine Stufe und bei 4 oder 5
und für je 2 weitere solcher Familienangehörigen Ermäßi¬
gung um eins weitere Stufe ein. Z 20 des Einkommen¬
steuergesetzes besagt, daß bei einem steuerpflichtigen Ein¬
kommen bis zu 12 500 Mark , wenn außergewöhnliche Be¬
lastungen durch Unterhalt und Erziehung der Kinder , Ver¬
pflichtung zum Unterhalte mittelloser Angehöriger , andau¬
ernde Krankheit , Verschuldung usw. vorliegen , eine Ermäßi¬
gung der Steuersätze bis zu drei Stufen gewährt werden
kann. Nach den Äusführungsbestimmungen zum Einkom¬
mensteuergesetz (Artikel 30III ) soll die Ermäßigung nach
Z 20 des Gesetzes allerdings nur dann eintreten , wenn es
sich um eine außergewöhnliche Belastung und eine wesent¬
liche Beeinträchtigung der Leistungsfähigkeit handelt . Ins¬
besondere soll, den Ausführungsbestimmungen zufolge, die
Belastung durch Unterhalt bezw. Erziehung von Kindern
und anderen Angehörigen nur in seltenen Ausnahmefällen
zu einer weiteren Ermäßigung begründeten Anlaß geben
können. Eine besondere Berücksichtigung der Schuldenlast
soll nur unter der Voraussetzung statthaft sein, daß dieselbe
— z. B. wenn hohe Kapitalabzahlungen zu leisten sind —
in außergewöhnlichem Maße drückend auf die Leistungsfähig¬
keit einwirkt . Infolge der besonderen, durch den Krieg ge¬
schaffenen Verhältnisse dürften aber diese Voraussetzungen
häufiger als sonst gegeben sein und demgemäß die Anwen¬
dung der Milderungsvorschrift des K 20 neben der Berücksich¬

tigung der größeren Minderzahl nachZ 19 ses Lintöm^
steuergesetzes begründet erscheinen. In beiden Fällen wiM
mit bei der Steuerveranlagung für-1918 eine RechtsMM
gewährt werden können, die den Steuerpflichtigen H
minder willkommen sein wird wie die weitere Bestimm/
in der Anweisung dos Finanzministers, daß von der*
mächtigung zur Stundung der Steuer in allen Fällen
denen die Verhältnisse des Pflichtigen es geboten erfchchV
lassen, Gebrauch zu machen ist. Ausdrücklich zu beme,I
ist, daß die vorstehenden Möglichkeiten der Steuerechl
terung nur für erwerbstätige Einzelpersonen mit eff«
minder großen Einkommen und nur für die einmalige K
zum 21. d. M. abzugebende Steuererklärung gelten,'^
aber verhältnismäßig zahlreiche Steuerpflichtige , weilA
Einkommen von mehr als 3000 Mark zur Abgabe A
Steuererklärung verpflichtet , auf Abzug von WerbungskM
und, soweit sie Kindern usw. gesetzlichenUnterhalt geM
ren, auf Ermäßigung der Steuersätze nach ZA 19 und 20 s'
Gesetzes Anspruch erheben können.

x»I. Gewerbevereinsvortrag . Gestern abend fand
Saale der Gewerbeschule vor gutbesetzten Bänken de'r H
trag des Herrn Prof . Dr . Roht über »,Dis VersorM
Deutschlands mit Eisen in Krieg und Frieden " statt . LchZ
war der Redner durch das Ausbleiben seines Koffers „s
seines Materials gezwungen, den Vortrag ohne Tabes!
und Lichtbilder zu halten , und mußte somit auf wiG
Hilfsmittel verzichten. Ausgehend von dem Gedanken,/
reines Eisen — etwa in der Art wie Gold und Silbeij
im Gebrauch fast gar nicht vorkommt, zeigte der Redner,d
für das Eisen infolge seiner Neigung , sich mit einer ganA
Reihe anderer Substanzen sehr leicht zu verbinden , M
vielseitige Verwendimgsmöglichkeit vorliegt . Die deO^
Erzerzeugung ist stark im Steigen begriffen ; sie hat
Jahre 1913 das stattliche Jahresergebnis von 35 Millio; "
Tonnen gezeitigt . Trotzdem steigt auch die Einfuhr x-
außerdeutschen Ländern (Schweden, Frankreich) stetst. ' ,
Deutschland steht Lothringen mit seinen ErzgebietenH
erster Stelle ; von dort beziehen wir etwa drei Fiinj!,,-
unserer gesamten Produktion . Außer in Lothringen fir: 4
sich auch in Oberschlesien, an einigen Stellen an dem RM
und an der Lahn nennenswerte Eisenerzlager ; NorddniM
land ist in dieser Beziehung weniger bedeutend, man,sW
da nur ein minder gutes Rasen- oder Sumpfeisenerz. H
reinste und geologisch älteste Erz findet sich in Schweif
Neben Schweden stehen dann Spanien , die griechischen su
seln, in Nordasrika das marokkanischeGebiet und schlich!
Frankreich. Die in Italien , auf dem Balkan , in OesterH
und Rußland befindlichen Lager sind nicht so bedeutend»
die vorgenannten . Im Schlutzteil seines Vortrages E
breitete sich der Redner eingehend über die Einrichtung
und den Betrieb der Hochöfen und streifte ausblickendi«
Entwickelung, die die Eisenerzindustrie nach dem KriD
nehmen wird . — Reicher Beifall folgte den interessant
Ausführungen . ß

Weitere Einschränkung des Eisenbahnverkehrs . Vis
14. Januar ab wird der nachmittags 3.43 Uhr von hier nD
Bremen fahrende und der vormittags 11.22 Uhr von Bren
hierher fahrende Personenzug in Fortfall kommen.

Das ungebührlicher Benehmen Jugendlicher auf
Eisenbahn hat zu Klagen Anlaß gegeben. Die Aufsicht.̂
amten sind angewiesen worden, die Feststellung des N«m«I

„Ach, es ist eins bodenlose Gemeinheit von Römhild — nichts
weiter. Aber ich sehe nicht ein, weshalb ich es nicht erzählen soll, wenn
er mich auch verraten hat . Fräulein Traute war sehr vertraut mit einem
Herrn Meuven, den der Herr Bankdirettor hat erziehen lassen, und der als
sein Privatselretär täglich bei uns im Hause war . Das habe ich Römhild
erzählt, und obwohl ich ihm sagte, daß ich es -für gairz harmlos hielt,
zwang er mich doch, es dem Bcmldirektor zu stecken. Der hat Meuven
daraufhin die Tür gewiesen. Nun hatte ich ein paar Tage vorher ein
Gespräch zwischen den beiden belauscht, in dem von einem Millionen¬
projett die Rede war , und hatte es, ohne mir etwas dabei zu denken, dem
Dr . Römhild wiederholt. Als Meuven aus dem Hause war , brachte er
mir einen Artikel, den mein Mann als von ihm selbst verfaßt in die Zei¬
tung unterbrinaen sollte, für die er arbeitete. Ich war ganz ahnungslos
und" habe es nicht einmal gelesen. Der Artikel rst wirklich erschienen, und
ich merkte erst aus der Aufregung im Hause, was eigentlichlos war . Das
ganze -Millionenprojett war verdorben, und, wie Römhlld es beabsichtigt
hatte, hielt man Meuven für den Verräter . Der Bankdirettor schriebihm
einen verächtlichen Brief, und obwohl Meuven verzweifelt beteuerte, daß
er es nicht getan habe, glaubte ihm der Bankdirektor nicht. Ich konnte ja
doch nicht sagen, wie esstu. Wahrheit zusammenhing."

„Etwas weiteres haben Sie Ihrer Aussage nicht hinzuzufligen?"
„Nein. WaS ich weiß, habe ich nun alles gesagt."
„Man wird Ihnen jetzt alles noch einmal im Zusammenhang vor¬

lesen, Frau Beiersdorf . Wenn Sie sich in irgendeinem Punkts geirrt
oder etwas vergessenhaben, so sagen Sie es ohne Scheu."

Mit eintöniger Stimme begann der Protokollführer die Verlesung,
und die junge Frau folgte ihm mit gespannter Aufmerksamkeit. Aber sie
unterbrach ihn nicht, und als er endete, setzte sie ohne Zögern ihren Namenunter das Schriftstück.

„Ich bin genötigt, Sie vorerst in Hast zu Schatten, Frau Beiers¬
dorf", sagte er ernst, aber" mit größter Feindlichkeit und Milde. „Aber
ich will Ihnen glauben, daß Sie uns nun die Wahrheit gesagt haben.
Und wenn die Untersuchung nichts weiteres gegen Sw ergibt, so können
Sie keine sehr harte Strafe erleiden, Sie haben ja nichts weiter getan, als
daß Sie sich falscher Ausweispapiere bedienten, um besser sortzulommen.
Und daß Sie sich in gutem Glauben in den Besitz erner Sache setzten,
di« Ihrer Meinung nach Ihrem verstorbenen Mann gehörte, wird Ihnen
wohl kaum als Diebstahl angerechnet werden. Sie haben also durchaus
keine Ursache, zu verzweifeln, und wenn ich vielleichtnoch irgendetwas stk
Sie tun kann - "

Er hielt zögernd inne. Sie aber, die mit gesenkten Blicken vor ihm
stand, schüttelte den Kopf.

„Ich danke Ihnen ", sagte sie leise undvöllia gebrochen. „Aber es
ist mir nun alles einerlei. Jetzt, da ich meine Stellung bei dem Bank»
direttor und meine Existenz verloren habe. Mag man mich doch bestrafenI
— Mein Leben ist ja doch verdorben. Und ich möchte später nur fort ans
Deutschland — ganz gleich, wohin ich gehe."

In unverhehltem Mitleid sah ihr Ellwanger nach, als sie abgeführt
wurde. Und in einem Ton stärkster Verachtung wandte er sich an den
Protokollführer:

„Ein netter Jutt 'ge, dieser Herr Doktor Römhlld ! — Schade, schade,
daß wir ihn nicht an die Stelle der bedauernswerten Frau auf die An¬
klagebank setzen können. Aber Leute von feinem Schlage wissen sich ja
immer zu saldieren."

Er schellte nach dem Gerichtsdiener und erkundigtesich, wer noch von
Ls» geladenen Zeugen erschienensei.

„Fräulein Falkenhayn und Herr Dr . Roggenbach. Der Herr Bank¬
direttor Falkenhayn ist ebenfalls mitgekommen."

„So bitten Sie die Herrschaftenalle herein I"
Er hielt es offenbar für überflüssig, heute noch weitere Zeugenver¬

nehmungen abzuhalten. Als die drei, die von den SchicksalenPaula Del-
vendals am meisten in Mitleidenschaft gezogen worden waren, vor ihm
standen, begnügte er sich damit , ihnen di« Aussagen der Gesellschafterincm
wesentlichenzu wiederholen, und nach einer kleine» Pause, in der niemand
etwas sprach und nur Traute leise weinte, fügte er hinzu : -

„Ich beurteile ihr Verhaken sehr milde, und ich hoffe, daß man esihr gegenüber mit einer ganz geringen Strafe genug sein lassen wird.
Schemen doch ihre Motive, soweit ich es bis jetzt zu übersehen vermag,
durchaus nicht verwerflich gewesen zu sein. Sie,st offenbar viel weniger
schlecht als leichtsinnig und schlimmen Einflüssen zugänglich gewesen, und
sie scheint hauptsächlichin der Angst gehandelt zu haben, ihre Stellung in
Ihrem Hause zu verlieren, Herr Bankdirettor ."

„Natürlich werde ich es für meine Pflicht halten, ihr jetzt einen Ver¬
teidig» zn stellen und späterhin für sie zu ssrgxii", entgegnete Fatteuhayn
bed.rWt . „JrgmAyelche besoMeym Wünscheläßt sie Wr nicht ias -u S" -

„Nein. Sie .schien ganz gebrochen. Aber einen anderen Umsw-'
der während des Verhörs zutage trat , kann ich nicht verschweigen. Jch v!
hehle Ihnen nicht, daß ein Herr Doktor Römhild. derza auch bei I ?»
als Arzt tätig war , eine sehr traurige Rolle in der ganzen Angelegech
gespielt zu haben scheint. Ich kann mich vorläufig nicht näher darÄ
auslassen, nur über einen spezielle!: Fall möchte ich Ihnen AuM
geben."

Und er wiederholte, was ihm über den angeblich von Gerhard M ,>
ven verfaßten Zeitungsartikel bekannt geworden war . In größter k
regung hörte ihm Falkcnhayn zu, und als der Richter schwieg, wandh -
sich an seine Lochter:

„Ich werde da etwas gutzumachen haben", sagte er halblaut . Fis;
arme Junge hat unter dem ungerechten Verdacht sicherlichschwer Mi?
gelitten. Nun — wollte Gott, es würde mir alles so leicht, als ihm
erlittene Unrecht zu vergelten."

Der Landgerichtsrat Ellwanger fragte, ob einer der HerrschaM
noch etwas zu sagen wünschte. Und er entließ sie, als ihm von allen«
neinend geantwortet wurde. — -z

Als die drei auf den weiten Platz vor dem Moabiter GerichtsgeM- r'
hinausgetreten waren , sah der Bankdirettor, dessen Mienen die Ä ' F
Trauer ausdrückten, flüchtig auf seine Uhr. '

„Ich habe noch eine dringende Konferenz", sagte er, ohne das ät i
Borgefallene mit einer^Silbe zu berühren. „Und ich muß augenbliLz ,
zur Bank. Darf ich Sie bitten, meine Tochter nach Hause zu begltilM
lieber Herr Doktor ?" - ' '

Roggenbach verneigte sich; und wie in schweigendem Berste,,.
drückten sich dis beiden Männer die Hand. Traute aber zog der
dixettor an sich und drückte einen Kuß auf ihre Stirn , ehe er sein wartech^
Automobil bestieg. M

In beklommenem Schweigen, in dem Schweigen zweier MensMA
kinder, deren Herzen übervoll sind und die doch den Mut nicht siiE'','
können, das erste Wort zu sprechen, gingen Traute und Erich RoggeB'K
nebeneinander ihren Weg. Er fragte sie, ob sie einen Wagen W nePk-st
wünschte; aber sie lehnte es mit einem kurzen Dankeswort ab. Sie nM?
nicht mehr, aber sie war bleich, und kaum em einzigesmal hob sie den» ^vom Boden. ^

Der weite Weg, den sie zurückzulegenhatten, führte sie durch!
Tiergarten . Aber nicht unfreundlich düster und bedrückendwie an d
Tage, da sie sich hier ausgesprochen hatten und auseinandergegaE'H
waren, ohne sich,zu verstehen, war die Natur um sie her, In lmendM' '
Klarheit wölbte sich über ihnen der strahlend blaue Himmel, von °

-Achten und Zweigen der Bäume glitzerte und funkelte die weiße Pr"§
und unter ihren Schritten auch kmrrschteder frisch gefallene Schnee.
Denkmäler der Siegesallee hatten weiße Kappen aufgesetzt, die den E
würdigen Herrschaftenein seltsam lustiges und verwegenes Aussehen gab»
und mit Hellem Geläut glitt der erste Schlitten an ihnen vorüber.

Und eine weiße Decke lag auch über die Rücken der vier gewaltig;
erzenen Löwen gebreitet, die die einsame Brücke beim Neuen See »v,
wachten. Da blieb Traute stehen: eine glühende Röte flammte über
Wangen, aber frei sah sie ihrem Begleiter in das ernste Gesicht.

„Ich habe Ihnen ein Unrecht abzubitten", sagte sie leise. „J4'
habe mich nicht hübsch gegen Sie benommen. Und ich danke Ihnen'
von Herzen danke ich Ihnen für das , was Sie durch Ihr SchweigengsM
haben für uns tun wollen." ,

Es war ihm, als würde es inmitten all der winterlichen HerrlM
Frühling in seinem Herzen. Seine Augen leuchteten; und sie wehrtev
nicht, als er sich ihrer beiden Hände bemächtigte.

„Traute — liebes Fräulein Traute I" sagte er, und ein Klang N?
sam unterdrücktenJubels war in seiner Stimme . „Haben Sie mir d»
verziehen? — Haben Sie vergessen, wie knabenhaft töricht ich mich M
Sie benommen habe ?" :

Tief tauchten ihre Blicke ineinander . Und dann schlangen sichM
Mädchenarme um seinen Hals , und ein erglühendes Anüitz schmiegteM
an seine Schulter. H

„Ja , ich Habs es vergessen", flüsterte eine bebende Stimme . »E
habe Dich ja so lieb — so unendlich lieb — Du großer törichter Maw . -

Nun war es in Wahrheit Frühling um sie her. Ihre Lippen eM
sich zu dem ersten, langen Kuß, der sie in Seligkeit erschauern ließ, »N«

Leben?"
Noch inniger schimegto sie sich an ihn.

ins Ohr:
Dein Kr Mrnei i"

And. lejse hauchte sie
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unL 8rr Schule von Schülern und Schülerinnen, deren Be¬
tragen zu Klagen Anlaß gab , anzuordnen . Jugendlichen,
die nicht mehr schulpflichtig sind , wird das ungebührliche
Betragen von den Aufsichtsbeamten zunächst untersagt
Leisten sie dieser Aufforderung nicht Folge , so soll Ausschluß
von der Führt und Anzeige wegen Uebertreiung der Bahn¬
polizeiverordnung erstattet werden.
^ Das neue Adreßbuch für Wilhelmshaven -Rustrrngen
befindet sich wiS bereits Mitgeteilt , im Druck und wird An¬
sang Februar erscheinen . ( S . AM)

Vortrag im Alpem »ers,n . Am nächsten Montag wird
Herr Rechtsanwalt Dr . Brunnemann im Deutschen Haus
einen Lichtbildervortrag über die Schwäbische Alp halten.
(S Anz .-1

Sinfonie -Konzert . Wie bereits mttgeteilt , wird am
18 Januar ein Sinfonie -Konzert des Musikkorps der Kais:
2 Matrosen -Divisidn unter Leitung des Kgl . Musikdirektors
Herrn Fr . Wöhlbier im Parkhaus stattfinden . Herr Musik-

.direktor Wöhlbier wird ein ganz modernes Werk zur Auf¬
führung bringen und zwar die F -dur -Sinfonie von Felix
v . Weingartner . Die Sinfonie kommt hier zum ersten Mal
zum Vortrag . Das Werk ist nicht nur sehr wohlklingend,
und darum für die Zuhörer angenehm , sondern auch für die
ausübenden Orchestermitglieder anregend , insofern es so
geschickt gesetzt ist , daß es jeder Gruppe von Instrumenten
Gelegenheit bietet , sich ab und Zu von der großen Masse
abzuheben und vorteilhaft bemerkbar zu machen . Außerdem
fesselt die Sinfonie die Aufmerksamkeit nicht nur bis Zum
Ende , sondern sie steigert sich so, daß der letzte Satz in seiner
ländlich heiteren Weise als der gelungenste zu bezeichnen
sein dürfte . Umrahmt wird Weingartners Sinfonie von
Hektor Berlioz ' Ouvertüre zu „ Venvenuto Cellini " . Auch
dieses Werk wird Herr Wöhlbier hier erstmalig zu Gehör
bringen . Ferner ist es ihm gelungen , das Berliner Terzett,
die Damen Else Knüttel (Sopran ) , Charlotte Ahrens
(Mezzo -Sopran ) und Elisabeth Böhm ( Alt ) für das Konzert
zu gewinnen , das sich überall der größten Beliebtheit er¬
freut und vielseitige Anerkennung durch die Presse gefunden
bat . So schreibt die „Voss . Ztg ." vom 1. Juni 1917 : „Else
Knüttel , Charlotte Ahrens und Elisabeth Böhm veranstal¬
teten einen Terzett -Abend in der Singakademie . Sie brei¬
teten ihre anmutigen Gaben nicht zum ersten Male vor den
Berlinern aus , und der volle Saal bewies , daß man ihre
Kunst bereits zu schätzen gelernt hat . Das , was ihre Kunst
wertvoll macht und was ihr bei Kennern und Laien stets
die gleiche freundliche Aufnahme sichern wird , ist die überaus
große Sorgfalt , die sie beim Einstudieren walten lassen und
die sich in einer . nur durch strengste künstlerische Disziplin
zu erreichenden Freiheit und Lebendigkeit des Vortrages
rundgibt . Altes und Neues , Strenges und Freies , kunstvoll
Gefügtes und volkstümlich Schlichtes — alles gelang ihnen
so vortrefflich , daß sie mit Beifall überschüttet wurden ."
— Zum Schluß fei noch darauf hingewiesen , daß der Rein¬
ertrag des Konzertes für wohltätige Zwecke bestimmt ist.

Kammermusik -Abend . Auf die Sonntag abend statt¬
findende Wiederholung des Brahms -Abend , im Saale der
Gewerbeschule , wird hierdurch nochmals aufmerksam
gemacht.

Der Krieger - und Kampfgenossenverein Wilhelmshaven
hielt vorgestern eine gutbesuchte Jahresversammlung im
Deutschen Haus ab , die von zweiten Vorsitzenden geleitet
wurde . Das Andenken der im Monat November und De¬
zember v . I . verstorbenen fünf Kameraden wurde in der
üblichen Weise geehrt . Der Vorsitzende begrüßte die Er¬
schienenen zum neuen Jahre . In den Vorstand wurden ge¬
wählt : 2. Vorsitzender Kamerad Brune » Kassierer Kam.
Plöger , 2 . Beisitzer Kam . Hurtig , Fahnenträger die Kam.
Folkers und Grimm , Fahnenbegleiter die Kam . Eünzel,
Bojatzki , Köhne und Harms , Rechnungsprüfer Janßen,
Jacobs und Janßen ; der Kommandeur soll nach dem Kriege
gewählt werden . Der Verein wird durch den Vorstand bei
der Fahnenweihe des Kriegervereins „Kameradschaft " in
Rüstringen vertreten . Beschlossen wurde , Kaisers Geburts¬
tag durch einen Kommers ohne Damen am 26 . d. M ., abends
8 Uhr , im Deutschen Haus zu feiern . Im Laufe des ver¬
flossenen Jahres sind 969 Mark laufende und 230 Mark ein¬
malige Unterstützungen gezahlt worden . Außerdem wurden
noch 54 Kinder mit je 4 Mark Weihnachtsgabe aus frei¬
willigen Beiträgen bedacht . Nach einer nochmaligen An¬
sprache des Versammlungsleiters wurde die Versammlung
geschlossen.

„Es war einmal . . .« Auswärtige Blätter lassen sich
«ine „schöne" Geschichte erzählen von einem „Millionen¬
klub der ehedem in dem bösen Wilhelmshaven sein Wesen
trieb und dessen Mitglieder , wie einst Stedinger und Butja-
dmger Bauern , im llebermut dem Bachus huldigten und
wohl gar Pferde in Kirchen u . Läden spazieren führten . Wun¬
derschön diese Geschichte von dem „Millionenklub " , der nun

^it nahezu zwei Jahrzehnten sanft und selig ent¬
schlummert ist und den die meisten unserer Mitbürger wohl
nur noch vom Hörensagen kennen . Manchen seiner Mit-
gneder deckt schon der grüne Rasen und zu den wenigen
ueverlebenden zählt keiner der vier in die Mehlschiebungs-
jache Verwickelten . So schön die jetzt ausgetischte Geschichte

langen Millionenklub auch klingen mag , einen Schön¬
heitsfehler hat sie doch, sie ist nämlich von A— Z frei er-
sunden , offenbar nur zu dem einzigen Zweck, ein Loblied
aus Vrrlhelmshaven anzustimmen . Der Vogel , der es sang,

beschmutzte ^ ^ es sein eigen Nest gewesen , das er
Schnee . Seit gestern abend schneit es unaus-

von Schnee sind niedergegangen und
lagern rn dichten Schichten fußhoch auf den Straßen . Die
Jugend jauchzt vor Vergnügen , denn für sie ist nun eine
Zeit der Winterfreuden angebrochen , während die Erwach¬
senen den weißen Segen weniger freundlich begrüßen . Für
sie bedeutet er nasse Füße , schmutzige Kleider , Glatteis und

für den Hausbesitzer viel Mühe , Kosten
und Arbeit . Der ^Verkehr von Post und Eisenbahn erleidet
durch die  starken Schneefälle erhebliche Verzögerungen.

3ur Lage.
werte

oernocy  arn r-cuder oesindliLen Reaierur
Mangen , d e wohl zweifellos von der Ansicht
Vertreter für das ganze Rußland verhandeln würden Jnzwis
rnsolge des alten zwischen dem Norden und Südm Rußlands best
Zwistes eme -Verschiebung insofern bemerkbar geworden daß
Krame als selbständme Republik erhebt und die T'eilnaSw
Abgeordneten an den Miedrnsverhsndlungen forderte . Den deutsche

gierten käme» die Ukackna fchr gele gen: wett W Erscheinen GeleWcheit
bot , mit ihnen anstelle der nach den Weihnachtsferien zunächst ausge¬
bliebenen Vertreter Rußlands Verhandlungen anzuknüpfen . Nach ihrer
Rückkehr war Trotzky vor eine vollzogene Tatsache gestellt , 'die er wohl
oder übel anerkennen mußte . Auch Deutschland und seine Verbündeten
haben alle Veranlassung , Mit ihrer Anerkennung nicht zurückzuhalten,
fraglich muß allerdings die Genehmigung der von den Ukrainern ausge-
tellten Forderungen erscheinen . Vorläufig wird man sich damit begnügen
mrfen , daß Trotzky den Ukrainern die Anerkennung nicht versagt hat , wie
denn überhaupt nicht verkannt werden darf , daß Trotzky von dem festen
Willen , Frieden zu schließen , beseelt zu sein scheint . Er hat diesen Willen
auch außerhalb der Beratungen in Brcst -Litowsk in den letzten Tagen
mehrfach zum Ausdruck gebracht . Einmal durch Ausweisung der franzö-
ischen Offiziers , dann aber durch das energische Vorgehen gegen die Pe¬

tersburger Telegraphenagentnr , die böswillige Verleumdungen gegen die
deutsche Heeresverwaltung verbreitet hatte . Auch Lenin scheint vom Geiste
des Friedens beseelt zu sein , trotz der ihm von englischer Seite in den
Mund gelegten Drohung , Rußland werde den Krieg , falls die Mittel¬
mächte ' die russischen Forderungen ablshnen , wieder aufnehmen.
Sehr tragisch wird man diese Drohung , falls sie überhaupt gefallen ist,
kaum zu nehmen brauchen , da die russischen Militäroberbefehlshaber vor
acht Tagen deutlich erklärt haben , die russischen Soldaten seien kriegsmüde
und würden sich weigern , wieder in den Krieg zu ziehen . Es hat sich wohl
nur um einen Schreckschuß gehandelt , der darauf abzielen sollte , die deut¬
schen Delegierten in Brest -Litowsk gefügiger zu machen . Davon kann
natürlich keine Rede sein . Die deutschen Vertreter werden und müssen fest
bleiben in ihren Fordert,ngen , da gerade setzt durch die Erfolge unserer
U -Boote unsere militärische Lage günstiger ist , als je zuvor . Fast täglich
hören wir von großen Erfolgen unserer U -Boote,d,e der militärischen
Leistungsfähigkeit Englands erheblichen Schaden zuflwen . Ganz abge¬
sehen von dem Schiffsraum , der in immer steigendem Maße der englischen
Flotts verloren geht , sind es auch Kriegsmaterialien , die in großem Um¬
fange durch unsere U-Boots vernichtet werden . Vor allen Dingen gilt
das von Geschützen und Munition , dann aber auch von Erzen , Oel , Le¬
bensmitteln usw . Unverkennbar ist infolge dieser Schwächung der mili¬
tärischen Kraft Englands die friedensfreundliche Stimmung in England
wie bei seinen Verbündeten in steter Zunahme begriffen . Das beweisen
deutlich die neuesten Meldungen aus Italien , wo sich bereits ein sehr
bemerkbarer Umschwung zu gunsten des Friedens vollzogen hat.

ltirchliche HachrkchW.
Evangelische Marine -Garnison -Gememde . (Elisabethkirche .) .

Vorm . 8 .30 Uhr Frühgottesdienst ; Pfarrer Nevbel,  Marinefeld¬
geistlicher . Vorm . 10 Uhr Hauptgottesdienst ; Vorm . 11 .10 Uhr Kinder¬
gottesdienst ; Pfarrer Knodt,  Marinefeldgeistlicher.

Evangelische Zivilgemeinde . (Christnskirche .)
Vorm . 10 Uhr Gottesdienst ; M Türnau,  Pastor . Vorm . 11 .15 Uhr
Kindergottesdienst ; Dr . Türnau,  Pastor . Nachm . 2 Uhr Konfir¬
mandenlehre des ersten Pfarrbezirks ; Jahns,  Konsistorialrat . Nachm.
6 Uhr Kriegsbetslunde ; Jahns,  Konsistorialrat . Abends 7 .3V Uhr
Jungsrauenverein Gökerstr . 17 ; Jahns,  Konsistorialrat.

Kirchengemeinde Bant.
Vorm . 10 Uhr Gottesdienst (Predigttert : Lucas 2 , 41 — 52 ) ; Pastor
Harms.  Vorm . 11 .15 Uhr Kindergottesdienst ; Pastor Harms.
Nachm . 2 Uhr Konfirmandenlehre für den 1 . Pfarrbezirk ; Pastor
Jbbeken. — Dienstag abend 7 .30 Uhr evangel . Jungsrauenverein
in der Werftspielschule . Gäste willkommen.

Kirchengemeinde Heppens.
Vorm . 10 Uhr Gottesdienst ; Bonn . 11 Uhr Kindergvttesdienst
Rodiek,  Pastor.

Kirchengemeinde Neuende.
Vorm . 10 Uhr Gottesdienst ; Pastor Tönnießen.  Vorm . 11 .15 Uhr
Kindergottesdienst ; derselbe . Nachm . 2 Uhr Taufen ; derselbe.

Katholische Marine -Garnison -Gememde . (Petruskirche .)
Vorm . 8 Uhr Frühmesse . Vorm . S Uhr Hochamt mit Predigt , 7 .30 bis

. 9 .30 Uhr Beichte . Vorm . 10 .30 Uhr Gottesdienst . Nachm . 3 Uhr Kriegs¬
andacht . — Montag , 14 . Jan ., abends 8 Uhr , Probe des Kirchenchors
im Werftspeiseyause.

Katholische Zivilgemeind « Wilhelmshaven . (St . Willehadi -Kirche .)
Morg . 6 Uhr L . Mess «. Morg . 7 .30 Uhr h . Messe . Morg . 10 Uhr
Hochamt und Predigt . Morg . 11 Uhr christl . Lehre . Abends 8 Uhr
Andacht . Abends 8 .30 Uhr Versammlung des kath . Gesellenvereins.

Katholische Zivilgemeinde Rüstringe » .
Morg . 6 .15 und 8 Uhr hl. Messen . Morg . 10 Uhr Hochamt u . Predigt.
Nachm . 2 .30 Uhr Christenlehre und Andacht . Nachm . 5 Uhr Mütter-
verem . Nachm . 5 Uhr Lehrlingsverein . Pastor Pölling.

Methodisten -Kirche . (Evang . Freikirche .) Eben -Ezer -Gemeind «. Schulstr . 49.
Vorm . 9 .30 Uhr Predigt . Vorm . 11 Uhr Kindergottesdienst . Nachm.

abends
loobs,

5 Uhr Predigt . Abends 8 Uhr Jugendbundstunde . — Mittwoch
8 Uhr , Bibelstunde . — Das Marineheim ist täglich geöffnet . C
Prediger.

Baptistengemeinde . ( Hollmannstr . 24 .)
Vorm . 9 .30 Uhr Bibelstunde ; Prediger Schulz.  Vorm . 11 Uhr
Sonntagsschule . Nachm . 4 .30 Uhr Predigt ; derselbe . , — Donnerstag
abend 8 .15 Uhr Gebetstunde.

Letzte Meldungen.
WTB . Berlin,  IS . Januar . (Amtlich .) Das Große Haupt¬

quartier meldet:
Westlicher Kriegsschauplatz:

Die Gesechtstätigleit blieb ans Artillerie- und Minenwurskämpse an
verschiedene« Stellen der Front beschränkt.

Oestlicher SriegSfchanplaßl  (
Nichts Neues.
Rn der mazedonischenund italienischen Front ist die Lage «»ver¬ändert.

Der Erst« Generalquartiermeister r Ludendorff.
Der ll - Boot - Bericht.

WTB . Berlin,  11 . Januar . (Amtlich.) Auf den nördlichen
Kriegsschauplätzensielen unseren U-Boote» 8 Dampfer zum Opfer, von
denen die Mehrzahl dicht unter der englische« Ostkaste ungeachtet der dort
besonders starken Bewachung versenkt wurden. Zwei Dampfer wmden
au» demselbenGeleitzug herausgeschossen.

Der Chef des Admiralstabes de« Marine.
WTB . Berlin,  11 . Januar . Zum Schutze ihrer Schiffahrt, zur

Irreführung unsere« U-Boote greife« neuerdings die Engländer zu kläglich¬
ste» Mitteln , die weniger listig find, als heimtückisch. So versenkte kürzlich
eins unserer U-Boote an der OstkÜste Englands einen beladene» und be¬
waffneten englischen Dampfer von über 8088 To., dessen Maste» und
Schornstein zum Zwecke der Verschleierung ihrer Umrisse bunt übermalt
waren. Mit kräftigen dunklen Farben waren außerdem vorn und hinten
aus Hellem Hintergrund Bug und Heck eines zweiten Dampfers in schräger
Lage aufgemalt, um den Eindruckeines kleinen schon im Sinke» begriffenen
Dampfers vorzutäuschen. Daß diese Maskierung ihren Zweck verfehlt«, be¬
wies der Torpedotreffer in de» Herzraum, der eine Kesselexplosion hervor¬
rief und den Dampfer innerhalb 12 Minute» znm Sinken brachte. In
der nächstenNacht begegnetedasselbe U-Boot einem verdächtigenDampfer,
der seine auffallend hellbrennenden grünen und roten Laternen vertauscht
hatte. Im Begriff. vor der offensichtlichenU-Boot-Falle abzndrehm, be¬
merkte man Plötzlichzwei kleine Fahrzeuge, anscheinend Motorboote, die
hinter dem Dampfer überraschend mit hoher Fahrt hervorbrache». So¬
fortiges Untertauchen des U-BooteS vereitelte jedoch die tückischen *1en
des Feindes. « » »

WTB . Berlin,  12 . Januar . Der UnterstaatssekretSr de»
Auswärtigen Amtes , Freiherr von dem Vnssche, empfing gestern
abend die Parteiführer zu einer vertraulichen Besprechung Uber die
Verhandlungen in Brest -Litowsk. Neuere Mitteilungen konnten
nicht gemacht werden , da die Fernsprechleitung nach Brest -Litowsk
infolge der Schnerstürme unterbrochen war.

Berlin,  11 . Januar . Heute vormittag 11 Uhr trat die vom
Abgeordnetenhaus « zur Beratung der ^ ret Borlagen eingesetzt« Kom¬
mission zu ihrer ersten Sitzung zusammen . Der Ausschuß beschloß,
di« Borlagen zwei Lesungen zu unterwerfen und zunächst «in « all¬
gemein « Besprechung aller drei Vorlagen durchzuführen . Der Be¬
richterstatter untersuchte historisch und kritisch den Werdegang des
preußischen Landtagswahlrechts . Am Schluß der mehrstündigen Be¬

sprechung führte « taatsmiakster Dr. Friedberg an. Das gWche
Wahlrecht müsse kommen.

WTB . Berlin.  11 . Januar . Der frühere Präsident de»
preußischen Abgeordnetenhauses , I . von Kröcher, ist im Alter von
72 Jahren gestorben.

WTB .B erlin,  1V. Januar . Heute abend hielt die deutsch-
polnisch« Gesellschaft in den Räumen der deutschen Gesellschaft von
1914 ihre erst« Eenerälvrrsammtung ab , in welcher die Statuten der
Gesellschaft beraten und beschlossen wurden . Den Borsitz hatte Erz.
v. Nechenberg.

Berlin,  ii . Januar . An der Berliner Börse « «lautete,
es solle von dem Abg. Erzberger ein Antrag «ingegangrn oder ge¬
plant sein, die im Gewinn nicht angegebenen , für Bauten ausge-
gebenen Gelder bei allen industriellen Gesellschaften zu eßner neuen
Steuer heranzuziehea.

Berlin.  11 . Januar . Sem Mali « wird laut Lok.-Anz . ge¬
meldet : Es haben sich weitere russischeGebiete , di« von verschiedenen
Nationalitäten bewohnt werden , «nabhänaia erklärt . Sie Hoven
eine eigene Regierung gebildet oder die Absicht verkündet , dies zu
tun und melden «. a ., daß mehrere Provinzen des äußersten Nordens,
so das Gebiet von Archangelsk, ihre Autonomie « NSrten.

Berlin,  11 . Januar . Der Lok.-Anz. meldet aus dem Haag:
Die nationalistische Konferenz in Kalkutta (Indien ) hat in ihrer
Schlußsitzung mit allen Stimmen «ine « Antrag angenommen , worin
die Einsetzung einer verantwortliche «, selbständige « Regierung in
Indien in einem bestimmten , kurzen Zeitraum gefordert wird . In
der Zwischenzeit soll eine provisorische Regierung , wie der Kongreß
der Mohammedaner vorgeschlagen hat , Indien verwalten.

Köln,  11 . Januar . Die Köln . Ztg . meldet von der schweize¬
rischen Grenze : Laut Pariser Blättern bereiten die französischen
Minderheitssozialisten die Einberufung eines Sonderkongresses nach
Lyon vor , auf dem vor allem gegen die Londoner Erklärungen von
Albert Thomas zur elsaß-lothringischen Frage Stellung genommen
werden soll.

Frankfurt  a . M .. 11. Januar . Die Franksurter Zeitnng
meldet aus Basel : Die japanische Regierung entsendet , Harms zu¬
folge , ein Kriegsschiff nach Wladiwostok , das dort vor Anker gehen
wird.

Frankf« rt  a . M „ 11. Januar . Sie Frkf . Ztg . meldet ans
Basel : Wir Havas aus Madrid berichtet , Unterzeichnete der König
das Dekret AVer die Auflösung der Corte ».

WTB . Bonn,  12 . Januar . In Carouga , ein « » Vorort von
Genf , flog gestern sine Munitionsfabrik in die Lust . Sie lieferte
Munition für Frankreich und England.

Ba nutzen,  11 . Januar . Bei der heutigen Reichstags -Ersatz¬
wahl erhielt der konserv. Kandidat Sr . Herrmann 6957 Stimmen,
der Kaufmann R 'ch. Pudor -Seipzig , fortschr. Bp ., 3525 Stimmen
und Landtagsabg . Uhlig , Soz ., 8416 Stimmen . Es hat Stichwahl
zwischen Dr . Herrmann und Uhlig stattzufinden.

Stuttgart,  11 . Januar . Infolge des Kohlenmangels wur¬
den hier die Hoftheater bi« auf weiteres geschloffen und kür die an¬
deren Theater , Lichtspielhäuser usw. «in Heizverbot erlassen.

München,  11. Januar . Das bayrische Staatsministerium hat
einen Gesetzentwurf für die (b 'sher fn Bayern nicht bestehende) Er¬
richtung von Landwirtschaftskammern entworfen , der bereits in den
nächsten Tagen der Abgeordnetenkammer zur Begutachtung vorgelegt
wird.

WTB München,  11 . Januar . In - er heutigen Sitzung der
Abgeordnetenkammer wurde der Zentrnmsantrag betr . Schließung
der Leichenverbrennungsanstalten gegen die Stimmen der Liberalen
und Sozialdemokraten angenommen.

WTB Bern,  11 . Januar . G -ornal « d'Jtalia ist Aber Lloyd
Georges Rede bitter enttänfcht . Da » Blatt erklärt , daß lediglich dis
Bereinigung der unter habsbnrgischem Zepter lebenden Italiener
mit Italien keine genügende Erfüllung der italienischen Ansprüche
wäre ( !) . Italiens Kricgsziel bestehe nicht nur in der Befreiung
der Jrredenta , sondern auch in de, „Vervollständigung " seiner Lan¬
desgrenzen und in der Herstellung des maritimen Gleichgewichts.

WTB . Bern,  12 . Januar . Dem Matin znfolge lehnen dis
Berbandsmächte die Anerkennung der Selbständigeit der Ukraine ob

WTB . Bern,  12 . Januar . Hierher gelangten Meldungen zu¬
folge , werden noch in Frankreich befindliche Russen von den Fran¬
zosen überaus schlecht behandelt , und find vielfach Mißhandlungen
ausgesetzt. Bon der in Nord -Frankreich stehenden russischen Hilfs-
abteilung , die streng gesondert gehalten wird , muhten vor einigen
Tage « wiederum mehrere Soldaten wegen Meuterei erschossen
«erden.

WTB Bern.  11 . Januar . Nach französische» Blättermeldun.
gen wnrde infolge des Milchwuchers alles Biehfutter mit Veichlag
belegt.

WTB . Haag,  12 . Januar . Der „N . R . C." teilt mit , dis
amerikanische Negierung habe die englische dahin benachrichtigt, - dssi
sie im Frühjahr anstatt Truppen Getreide z« schickenbeabsichtig?.
Hierzu bemerkt die „N. R . C .", daß anscheinend in Amerika weder
für Sendung von Truppen noch von Getreide genügender Schiffs¬
raum vorhanden fei.

WTB . Haag,  12 . Januar . Aus London wird gemeldet : D e
Regierung hat beschlossen, die Vertreter der Gewerkschaften nach den
Bereinigten Saaten zu schicken, um mit de» dortigen Gewerkschaften
über die gegenwärtige Lage zu beraten.

WTB . London,  11 . Januar . Gestern wurde auf der Nordsee
das Fischersahrzeug „Premier " von einem deutsche« U-Boot ver¬
senkt.

WTB . London » 11.  Januar . Reuter meldet , daß sich in Roh-
heary an der Küste von Aberdeenshirr ein ernstes Unglück ereignete.
Während eines heftigen Sturmes wnrde eine Mine gegen den Pier
geworfen , welche explodierte . 8 Personen wurden sofort getötet,
2 erlagen später ihren Wunden , 18 Verwundete wurden nach Aber¬
deen gebracht.

WTB . London,  12 . Januar . Reuter meldete über den Luft¬
angriff vom 8. Dezember , der nach dem ersten Berichte überhaupt
keine« Schaden angerichtet haben sollte, daß er im ganzen 19 Brände
verursachte , durch welche über 38 Gebäude vernichtet wurden . Die
Zahl der Toten betrug 44 und die der Verwundeten 182. Ein eng-
l sches Flugzeug , Las zur Verfolgung ansgestregen war » stürzte Lei
Margate ab.

WTB . London,  11 . Januar . Da , Oberhaus nahm mit 134
gegen 89 Stimmen den Teil der Wahlrechtsvorlage an . der den
Frauen das Stimmrecht verleiht.

MTV . Petersburg,  11 . Januar . Tin Erlaß des Rates der
Volkskommissare ordnet di - Einstellung der Bezahlung von Kupons
und Dividenden an . Die Bezahlung von Kupons ist bis zum Erlaß
einer neuen Verfügung verboten . Der Handel mit Aktien und Obli¬
gationen ist bei Straf « der Einziehung von Immobilien »erboten.



Verordnung
betreffend Ken- n»d Ärobliefming.

Auf Grund der Kaiserlichen Verord¬
nung vom 31. Juli 1914, betreffend die Er¬
klärung des Kriegszustandes , des Artikels 68
der Reichsverfassung, der ZZ 4 und d des
preußischen Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. Juni 1851 in der Faffung
des Gesetzes vom 11. Dezember 1915 be¬
stimme ich im Interesse der öffentlichen
Sicherheit:

§ 1.
Alle Personen , die zur Ablieferung von

Heu und Stroh aufgefordert werden, um
den Bedarf des Heeres und der Marine zu
decken, und die im Stande sind, der Aufforde¬
rung Folge zu leisten, haben das angeforderte
Heu und Stroh unverzüglich abzuliefem.

8 2.
Wer den Vorschriften des 1 zurvider-

handelt oder zu dessen Uebertretung auffordert
oder anreizt , wird , sofew nicht nach den
allgemeinen Strafgesetzen eine höhere Strafe
verwirkt ist, mit Gefängnis bis zu einem
Jahre bestraft. Sind mildernde Umstände
vorhanden , so kann auf Haft oder auf Geld¬
strafe bis zu 1600 Mark erkannt werden.

8 3.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage

ihrer Verkündung in Kraft.
Wilhelmshaven , den 8. Januar 1918.

Der Festmrgskommandmrt.
Bekanntmachung.

-etr . Abänderung der Bestimmungen über
Streckung der Heeres-Näharbeit

vom 10 Mai 1917. 4» Nr . St 976.
1. Absatz 1 des Z 6 erhält folgenden Zusatz:
Bei Beantwortung der Ausweiskarten ist eine Beschei-

niguW vorzulegen , daß andere Kriegsarbeit für die arbeits¬
suchende Person nicht in Betracht kommt. Diese Bescheini¬
gungen sind von der Kriegsamtsstelle oder den von ihr als
zuständig bezeichnten Stellen auszustellen.

2. Die vorbezeichnete Abänderung tritt am 1. Januar
ISIS in Kraft.

Hannover , den 28. Dezember 1917.
Der kommandierende General.

(Unterschrift). General der Infanterie.
Veröffentlicht.
Wittmund , den s . Januar 1918.

Der Landrat.

Die allgemeine Ausgabe der

vrot -, Butter-, Zucker-,
Fleisch-, Kartoffel- u. Lebens¬

mittelkarten
sowie der
WWarten skr Kinder vnd Kranke. MagernM-
karten, Sanderkarlea für Kranke and KaserWen

für Kinder dir zu1Zadr.
erfolgt im städtische » Lebensmittelamt , Börsenstr . SS»
vormittags von 9—l2 Uhr und nachmittags von 8Vg—6 Uhr
gegen Vorzeigung der Brot - und Sonderauswriskarts und
zwar
MMontag, den 14. Januar im skr den1. Bezirk
am Zlenrtag. den 18. Januar im für de«r. Bezirk
MMittwoch, den 1K. gauuar im für den3. Bezirk
«m Zonaerstag.d.i?. Januar im für den ff. Bezirk
«m Freitag, den 18.Zanuar im Mden8. Bezirk

Alleinstehende Arbeiter Erricht Familien ) können ihreKarten am Mittwoch , den 16. Januar , Donnerstag , den
t7. Januar und Freitag , den 18. Januar , mittags von
12—1 Uhr abholen,

Die Karte« find gleich bei der Ausgabe uachznriihlen,
spätere Beanstandungen finde« keine Beriiikstchttgnng.

nur
tragen , da Ersatz für verlorene Kart « »nicht geleistet

Wer nachträglich die Ausgabe verlangt , hat eine Gebühr
von 25 Pfg . zu zahlen . ' «

Wilhelmshaven , den 10. Januar 1918.
Städtisches LebenSmittelamt.

SlAlllvR ' ' .
Der nächste Kursus beginnt Freitag , den 1. Februar 1913.

Anmeldungen in der städtischen Haushaltungsschu^ ^ sfchulk, Prinz«
Heinrichstraße 9, erbeten.

Wilhelmshaven , den 10. Januar 1918.
Der Magistrat . Bartelt.

Anläßlich der allgemeinen Ausgabe findot auch die
Ausgabe der

Seifenkarten
für die Zeit vom 1. Februar 1SI8 bis 1. Dezember 1918
statt . Die Ausgabe erfolgt bezirksweise und zwar nach
Sem bekanntgegebenen Plan.

Wilhelmshaven , den 11. Januar 1918.
Städtisches LebenSmittelamt.

Die Handel - und Gewerbetreibenden im Amtsverbands-
Hezirke Jever werden aufgefordert , die in ihrem Gewahr¬
em befindlichen Mengen an Kaffeersatzmitteln unter
Angabe des Einstandspreises dem Amts Vorstande bis zum
Sü. d. Mts . schriftlich anzuzeigen.

Nichtbefolgnng dieser Anordnung zieht Bestrafung nach
den Reichsgesetzen über die Versorgungsregeluug nach sich.

Jever , den 11. Januar 1918.
Ämtsvorstand de« Amtsverbandes Jever , gez. Mücke.

Bekanntmachung.
Es wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß

die jungen Leute mit Vollendung des 17. Lebensjahres
wehrpflichtig werden und verpflichtet find, sich sofort nach
Eintritt in das wehrpflichtige Alter zur Landsturmrolle
anzumelden.

Soweit diese Anmeldung von den im Amtsbezirk
Rüstringen wohnenden oder sich aufhaltenden Personen
bislang versäumt tst, ist sie sofort aus dem Amte hiers .,
Peterstrafie SS , Zimmer 1« , nachzuholen.

Außerhalb des Amtsbezirks Rüstringen Geborene
haben bei der Anmeldung einen standesamtlichen Geburts¬
schein vorzulegen.

Wer sich nicht meldet , wird bestraft werden.
Rüstringen , den 2. Januar 1918.

Der Zivilvorfitzende der Ersatzkommissio»»
des Aushebungsbezirks Rüstringeu.

Bekanntmachung.
Der Nmtsvorstcmd nimmt Veranlassung , erneut auf

seine Bekanntmachung vom 12. Sevtember vorigen Jahres
hinzuweisen , nach der binnen 3 Tagen nach jedes¬
maligem Ausdrusch - aS Druschergebnis schriftlich
oder mündlich beim Geineindevorstcmd (Stadtmagistrat)
anznmelden ist.

Den Drefchmaschineubesitzerv wird die Verfügung
des Amtsvorstandes vom 5. September vorigen Jahres in
Erinnerung gebracht , nach der die Maschinenführer für alle
Betriebe , in denen Maschinendrusch statinndet , dem be¬
treffenden Gemeindevorstand <Stadtmagistrat ! eine Mit¬
teilung über das Druschergebnis auf vorgeschriebenem
Formular zu machen haben.

Jever , den 9. Januar 1918.
Amtrvorstand des Amtsverbandes Jever , gez. Mücke.

(Mädchen -Mittelschule ) .
Schülerinnen können täglich von 12—1 und 4—6 Uhr

angemeldet werden , wobei Geburts - und Impfschein und
für die Klassen VIII —1 auch das letzte Schulzeugnis vor¬
zulegen sind.

WilhelmÄjaven , den 12. Januar 1918.
Der Rektor : Schnake.

r'
r

für Wagenführerinnen und Schaffnerinnen
werden gesucht . Angebote sind zu richten an

M Betrlebsdlrettlün

der MWuisWener Straßenbahn.

» » sv § » » » » » » » » » » » » » » » » » » » <

Ivv « 8t«Iok I « Rlk. 42
I « « » Bitttvir » » »Ik . « I — , « S—
I« v« 8tü «Ir 4 L » k 80 - 82 —.

2ig » nnvn IVO Ltüolr von N . 35 .— « n.
Llgarstten in grösseren kosten sn finken.

Kur an Verb rauester u . Lsstauratsurs abLugsdsn

,MM " LiMMll -Vtzrtritzd Lmltzü"
övrlm lil. 54 , örunnvnslrüssv 17.

H « t « I VvatsvSiv » Usus.
Keuer Lursus  dsMnt Lonnadsnd , den 19. d . Llts .,
7 Dstr kür Dornen , 8 Ddr kür Herren . Weiters Lmwsld.
LucststandlunA Svdr . stadscvigs,  Loovstr ., erdeten.

VkivaS . Vstsrvluck,
«dem . stsstrsr I . Lei . Lost , der kran krinrsssln

Lite ! krisuricb von krsusssa.

SWWM «WWW

/ ^ ckreßduck » 1918tttr

^iUielmskisvea ^ üstriQtzev.

0 « Ldrebduch ISIS. de« en U« au»e»d« Lode
kedruar erfolgt, errchelat ln inetnem Verlege und
vird , vle reltfier, »alt einem ^ nrelgenteU vsr-
»edea oÄa. ^ orelgen . vl « eucd tteiteUunge»
aut ^ äreHbücfier . de» Stück bist. 6.- , volle
MSN umgebend on den Verlag gelang« ! lomeo.

^Unrers , Varel L. O.
Verlag cker LeweinLütrige » .

I VsrßSkS I
btkiiropoi . !

VttnN « !» :

U

I
Lasssnökknung 7»/g Dstr — Lnkang 8 Dstr.

!LS AM «IMk- voMIlW I
Lasssnökknung 3, -Vnkang 3Vs Ddr.

Lisrru ladet srAedevst sin » . O» stilvoll » »
E Lisrru ladet srAedevst sin vk. v » stildoll » . B
» *WV» SW >» WMi » MW»L» » MW » WM » » ll» » g, . —
IliolkoilllSIlckl »« lisksrt scstnsU u. billig dis Lucst-
» »» Ilöuilüülvll drncksrsi des „VV'stav. Lagsdlatt ",

Okdewburgische Lnndesbank.
Niederlaffuugeu in Oldenburg, Birkenfeld. Brake. Burz a. F.. Burgdamm. Cloppenburg.
Eutin , Jever. Ouakenbriick. Barel . Vechta. VegesaL Westerstede und WUHelm- have»

Ausweis vom St . Dezember 1S17.
Aktiva . -N ö

Kassenbestand . . . . W7 249 17
Wechsel. 66754631 63
Effekten . 19S6652 7S
Kurzfr . Guthab . b. Banken 16760744 82
Darleh .an öffentl -Berbände
Konto -Korrent -Debitore » .
Äankgebäude u. Safes -Anl.
Nicht eingeforderte 66 o/^

des Amen -Kapitals . .
Diverse . . .

2723S l7l 37
28 997663 64

875966-
1806666—
1561575 46

130543628 57

Passiva.
Aktienkapital . S666 066 -
Reservefonds 814624 58
Einlagen:

Regierungsgelder urw
Guthaben öffentlicher
Kaffen . . . 13498957,76
Einstig v. Priv . 76267421,69
Einlagen auf
ScheäkKonto . 14788456,85 104SS4829 80

Konto-Korrent -Kreditoren . - 16646296 43
Diverse . . . . 5526877 76

139542688 57

Oldeuburaische Landesbauk»
Merkest tom Dieck.

Iksußmsnnisvkss
unck 8k «u «n kkovkl » vür»

k'srnsprsostsr 581. Ai . Kl - NL188 Viktoriustrasss 29.

8 » » IiK « r» it88 « 4 «»L8lsII » » 8 von 81v « « rvrkIS » UNK « » .
Lusstunkt über Ltsuersuostsn ssglioksr ^ rk und deren LsarstsitunA.

LoutroUs der KterisrvsranIsgunASn und LuodprükunK.
Lsrotung bei Wnsprüeksn und Lsr -ostvsrdsn.

Ii »vvi »tii >- unä ! 4I »8oIrt « 88r»r1»v1tvii
Lüostsrrsvisionsn . Lsuordvuugsn der Luoststrdtnng naost Stauer-

rsvsttlivksn (ZrundsütLso.
Sti »«ng »te küksteinistnltungI I« ksksnonnonß

Spreodstundsu : 4—7 Ddr nsvstm ., ausser 8ouns .stsnds.

für Wiederverkänfer , die
größte Auswahl,  alle
gangbaren Marken , sofor¬
tige Lieferung.

vrsmsn.
Fernsprecher Roland 533.

RM »WeiI 2" °.°--seitigung
Reichspatent . Prosp . gratis.
Sanitas -Depot .Halle a.S .1K3.

es .8  cm.bmt u.2ll ei»,lsng
kostpkksts 2 und4 8tüest
lisksrt noost prompt per
Laodn . Ktüok 4.86 sxstl.

Verpackung unkr.
lllludlsr überall xssuostt.
w.ttosfmsnn, Kvstimi.tt.

MerniIlllöWkekl

d
Sltldonnv Kings WOgest)
mit lnsokrikt : . 31. 2lai 8ka-
aerrak 1916" in versostisd.
Unstern , soviv viele anders
patriotisosts Rings , krsis-
iists gratis . kUtr knsen»
d « i»g, PIoi »« t>« in >, Ljou
dsristabrik . Dsgründst 1881.

Empfehle

i-

»Wl
M MMÜMMM

Kohlen - u. Koks -Bezugs¬
scheine werden angenommen
und sofort erledigt.

ClDermarm,
Friederikenstr . 38.

Telephon Nr. 13S7.

Bnnge .meine

iWkltlllk - II . Wtl-

MMHI
für Herren - «nd Damen-
Garderobe in empfehlende
Erinnerung.
G . Zantzen , Schneidermstr .,

Gokerstraße 162.

Empfehle

per Ltter Mk. 4.56
Fra « «Inl , Breme « ,

Melanchtonstratze 13

5ie Iscksn
kerrlickN

über

»

PVKIkbl
in istrsm neu ssbsn,  ln den
düoststsn DessUsostakskrsissn
siost eutragsndsn l -ustspisl

stustspivl !n 4 ^ ktsn.
ksnnp Konto » als Fürstin v. Sostnsdors.

Kerner Zoo Voed » in
seinem neuesten stbsn-

>
teuer:

o « . » AVXicopk
Dotöktiv -8snsution in S L.ktsn.

kLTL Zoe 08LSL
In der Hauptrolle die bekannte
Kekauspislsriv stoopoittin»
ttonotoiit In , sovis der de

kannte Sckauspislsr

«

«
s

a

A
W

« » « « V ueovitL . Z s!
Ä,

l PAMk UcKWoisI « j«
» « » » » » » » » » « » » » » ss

Berlaa , Schriftleitnng « nd Druck von Th . Sütz , WUhelmshaveu - Kronprinzeostratze SS
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